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2 >!c ftieöenskräftc tn öct IDclt unbcäronwbnt
I>cn Krtegsorgmnfntoren nrirfc Mc Kreuzigung fcer UIenfct |l|eit öurdj einen dritten XDeltkrieg niegt gelingen

Ostern 1950 ! Die Menschheit steht vor der „Der historische Sieg des chinesischen Vol-
furchtbaren Drohung eines dritten Weltkrie- kes unter der ruhmreichen Leitung der KP sehen Agenten kämpft,
ges , ohne nach dem zweitenFrieden gefunden Chinas und unter Ihrer persönlichenFührung
zu haben. Atom - und Wasserstoffbomben ist ein Sieg des demokratischen Lagers und
sind Triumph der Vernichtungin den Händen aller Friedensfreunde. Dieser Sieg ruft die
weniger, aber gewissenloser Kriegstreiber, Begeisterung des französischen Volkes her-
die das nicht überwundene Leid und Elend vor und ist eine unerschöpfliche Quelle des
des kaum vergessenen Massenmordens nicht Ansporns für unsere Partei , die für die natio-

Alarmruf aus Den Haag:
„Aeußerst harmonisch verlaufen“ , sagte

Mr. Johnson , der USA-Verteidigungsmini -
ster am Samstagabend, nachdem unter sei¬
ner Leitung die letzte Sitzung der Kriegs -
vorbereitungs-Konferenz in Den Haag statt¬
gefunden hatte . Wenn man jedoch den Be¬
richt des Observer-Welt-Dienstes gelesen
hat , den „Die Welt“ brachte, kann man nicht

imperialistischen Krieges und ihrer französi- ^ g ^ SSSSSA ^ ^ einzige ^ ^ S
“

n
gen zwischen Frankreich und Deutschland ." Lagers der Kriegsvorbereiter auch im Zusam -
Diese Erklärung Thorez stellt die Zeitung menhang mit dieser Konferenz deutlich zu-

„L'Humanite“ den Bemühungen Churchills tage treten .
de Gaulles und Adenauers gegenüber, mit Was über die Rollenverteilung zwischen
Hilfe einer sogenannten deutsch -französi- den Atlantikpaktmächten für den Krieg ge¬
sehen Union die westdeutschen Faschisten sagt wurde , ist gar nicht neu . Jedoch kaum
und Reaktionäre enger an die Macht- und jemals vordem wurde von höchsten Regie-

Die wahre Lösung
„L Humanite“ zur Frage einer deutsch- fran¬

zösischen Verständigung
Paris. (EB) „Die Verständigung mit dem

abschreckenkonnte, erneut die Menschheit in nale Unabhängigkeitund für den Frieden ge- deutschen Volk, einem Volk , das - sich zum - . - ■ - - ■ - —
noch schlimmere Katastrophe stürzen zu gen die amerikanischen Brandstifter eines Herren seines Schicksals gemacht und seiner Aggressionspolitik der imperialistischen siaa - rungsbeamten , nämlich Ministern , so unver-

_ . . _ _ _ . ' _ i LaÜam LIj 1. j. . _J . . 1 1. J _ __ _ _L. —_

wollen. Für sie ist Krieg und VernichtungLe¬
benselement. Wie Judas IschariotVerräter an
dem Heiland in der christlichen Legende ist.
sind es jene an der Menschheit .

Mit einer Emsigkeit ohnegleichen wird in
den Hochburgen-der Kriegsorganisatoren in
Washington, London und Paris an dem Kreuz
gezimmert, das die Schaffendenu . .d Friedlie¬
benden in det Welt unter seiner Last erdrük-
ken soll . Nichts anderes erfüllt das Sinnen
und Trachten dieser Feinde der Völker , als
den Golgatha-Weg , der zur Kreuzigungführt
zur Zwangsbahn im Schicksal der Menschen
zu machen . Eine Reihe von Nationen ist be¬
reits auf diesen Weg getrieben und an den
Leidensstationen, die da heißen: Marshall¬
plan , Altantikpakt — oder für uns in West¬
deutschland Besatzungs- und Ruhrstatut —
vorbeigehetzt worden. Das unentrinnbare
Ziel auf diesem Weg ist für die Menschheit
wie für das Opferlamm die Schlachtbank , das
Golgatha eines dritten Weltkrieges .

Dieser verhängnisvolle Weg ist kein Muß ,
er istnicht Schicksal , so wenig wie der Mensch
willlenloses Opferlamm ist.

800 MillionenMenschen gehen den Weg des
Friedens und einer hoffnungsvollenZukunft
entgegen. Vom HerzenEuropas bis an die Ge¬
stade des Stillen Ozeans ist die Menschheit im
Aufbruch, um den Schaffen , dem Leben Sinn
und Inhalt zu geben . Ihr Planen und Denken
gilt dem Glück und nicht der Vernichtungder
Menschheit. Sie zeugen für die Wahrheit: Der
Sozialismus wird die Menschheit sein ! Sie ge¬
ben den starken Impuls uifd die Kraft für die
Millionenmasse der Unterdrückten in der
westlichen Welt des Imperialismus; sie geben
den von Krieg und Vernichtung Bedrohten
die Gewißheit, daß ihr Kampf gegen , die
Menschheitsfeinde durch den Sieg gekrönt
wird.

Ostern 1950! Die Friedenskräfte in der
Welt sind stark . Sie sind stärker , als die
Kraft der Kriegstreiber. Sie sind unbezwing¬
bar , wenn sie entfaltet werden! -ym-

Grufibotscha rt der KPF
an Mao Tse Tang

Paris . (EB) Der 12. Jahreskongreß der KPF
richtete eine Grußbotschaft an den General¬
sekretär der KP Chinas , Mao Tse Tung , in
dem es u . a . heißt:

ten zu ketten . blümt und so laut davon gesprochen , was
Die AußenpolitikAdenauers unterscheide dieser und jener Atlantikpaktstaat gegen die

sich kaum von der Hitlers. Auch Hitler habe Sowjetunion unternehmen soll :
Großbritannien gegen Frankreich und spater
Frankreich gegen Großbritannien ausgespielt
und dabei jederzeit den Kommunismus be¬
kämpft.

Der große Unterschied zu damals , fährt das
Blatt fort, ist , daß es zum ersten Mal in der
Geschichte eine deutsche Republik gibt, in

„Die USA haben mit strategischen Bom¬
bardements sowjetischer Industie- und Mi¬
litärzentren zu beginnen“

, wobei „Atom-
und Wasserstoffbomben eingesetzt werden “
sollen .

Großbritannien ist verantwortlich ge-
der die Arbeiterklasse und die Demokraten macht für ' die Durchführung von Angriffen
die Macht in den Händenhalten. Die Existenz mit Kurzstreckenbombern und die . Unter-
dieses Deutschlands ist für die westdeutsche 1Stützung Amerikas und Frankreichs beim
Reaktion bei ihrem Versuch , sich die hitleri-
sche Außenpolitikvöllig zu eigen zu machen
das Haupthindernis.“

Frie #
densf euer

an der deutsch -polnischen Grenze
Berlin . (EB ) ' Die Werktätigen von Frank¬

furt/Oder werden zur l .-Mai'.-Feier Frie¬
densfeuer an der deutsch -polnischen Grenze
abtorennen . Transparente in deutsch -pol¬
nischer Sprache werden für die Vertiefung
der freundschaftlichen Beziehungen beider
Völker werben.

Schutz“ (Schutz sagen sie) „der Seewege“.
„Kontinentaleuropa,, soll taktische Luft¬

hilfe zur „Verteidigung“ der eigenen Gebiete
leisten und die Landkräfte „massieren “

, das
heißt, zusammenbringen. Dies alles bis Ver¬
stärkungen aus Uebersee eintreffen.

Als Landstreitkraft zählt auch das „deut¬
sche Kontingent“ in einer „europäischen Ar¬
mee “

, das Dr . Adenauer zu stellen bereit ist,
sobald die Herren ' vom Petersberg es ihm zu
tun erlauben . Inzwischen gibt er, von den
Amerikanern beifällig aufgenommen (und
jedenfalls von ihnen inspiriert) Interviews.

Die Belegschaft des volkseigenen Stähl- wie es zuietizt gegenüber dem Vizepräsiden -
urid Walzwerkes Henningsdorf hat be¬
schlossen . am 1 . Mai an der Sektorengrenze
nach Westberlin Friedensfeuer zu ent¬
zünden .

rfhoh der Freundschaft “
Stalin schenkt den Bergarbeitern eine Loko¬

motive '
Halle. (EB . ) . Im Rahmen der Arbeitstagung

, des Mansfelder Kupferbergbaues fand auf
dem Marktplatz in Eisleben eine große Kund¬
gebung statt . Dabei wurde den Mansfelder

ten der United-Preß für Europa A . L . Brad¬
ford geschah:

„Ieh stehe nicht an zu erklären, daß Ame¬
rika 'seine Macht stärker gegen das seiner
Einigung widerstrebende Europa verwen¬
den sollte. Die Vereinigten Staaten soll¬
ten tatsächlich Europa zu seiner Erhaltung
und seinem Glück nötigen , das ist bisher
nicht geschehen“ .
Das ist allerdings eine Sprache , wie .Wall¬

street sie sich anders kaum wünschen kann.
Die europäischen Mächte , mit deren Vertei -

Kumpels als Geschenk de| ,Vorsitzenden des digungsministern M. Johnson am vergange -
Mmisterrates der UdSSR , Generalissimus nen Samstag in Den Haag konferierte, sind

ff ffl Cf *710 7̂ f —V*A 4-r\ m " — V1 __■. ■• Stalin, an die Werktätigen der Deutschen
Demokratischen Republik eine Lokomotive

•übergeben. Diese Lokomotive wurde.von der
Belegschaft des Lokomotiv -Werkes Karl
Marx in Potsdam - Babelsberg Stalin zum 70.
Geburtstag geschenkt . Stalin stellte die Loko¬
motive der Regierung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik mit der Maßgabe zur

so gefügig nicht. Großbritannien z . B . nimmt
es durchaus nicht mit Befriedigung auf, daß
es sein Flottenbauprogramm beschneiden
soll , was „ maßgebende amerikanischeKreise

. den zuständigen britischen Stellen nahe¬
gelegt“ haben . Die Amerikaner begründen
ihren „Ratschlag“ damit, daß Schlachtschiffe

Verfügung,- sie in einem wesentlichen Pro- d Flugzeugträger außer Kurs ge-
duktionszweig der Friedensindustrie einzu - • seien durch neue Waffen , die
setzen . Die Lokomotive erhielt den Namen voraussichtlich in einem künftigen Krieg an-
.,Lok der Freundschaft“

Mit Ostern der Beginn der Friedensoffensive !
Antworten an unsere Redaktion über die Unterschriftensammlung für den Frieden

Mannheim. (EB.). Die Unterschriftensammlung gegen den Krieg, gegen die Atombombe, ein entschiedenes- Nein • der Millionen geben ,
gegen die Remilitarisierung Westdeutschlands beginnt ! Aktive Friedensfreunde stehen in Die -Kriegstreib'er, sollen wissen , daß sie nicht
Arbeit , werben , organisieren, gehen von Haus zu Haus, von Familie zu Familie , von Werk- ungestraft ihr Handwerk treiben dürfen .“
bank zu Werkbank, um durch Unterschrift das „Nein für die Kriegstreiber “ und
„das Ja für den Frieden “ zu bekommen. Die Friedensoffensive muß zum Erfolg
führen . Sie muß das millionenfache Bekenntnis in Westdeutschland werden , daß auch hier
den Organisatoren neuen Unheils der Wille begegnet, ihrem Treiben Einhalt zu tun.

Unsere Redaktion hat eine Reihe bekannter Personen um ihre Auffassung über die An¬
strengungen der Friedensfreunde und den Wert der Unterschriftensammlung gegen den
Krieg befragt. Wir geben aus der Fülle der Antworten nachstehend Auszüge wieder :

Heinrich Rcsinger , Vorsitzender des „Inter- Heinrich Umstätter, Vorsitzender der Deut¬
nationalen Versöhnungsbundes“ in Mann - sehen Friedensgesellschaft, Mannheim:

Als damals mein Sohn aktiven Widerstand
gegen Hitler und den Krieg leistete, war das
Echo seiner Tat und sein und seiner Frau

gewendet wdrden dürften. Den Pferdefuß
bei der Geschichte aber haben die Ameri¬
kaner selber aufgedeckt. Mit der Marine¬
frage nämlich verbunden sei das Problem
der Teilung der Verantwortung. Sie wollen
„einige der seit altersher unter britischer
Kontrolle; ,befindlichen Seewege . . . unter
die Treuhänderschaft der USA“ stellen . Die
Amerikaner geben selber zu , „daß dies mit
Großbritanniens Auffassung von seiner
Pflicht zur Beschützung “ (Pflicht zur Be-
schützüng sagen sie) „seiner Kolonien , vor

heim: „Die Deutsche Friedensgesellschaftbegrüßt , dien Ziel .“

Fritz Stürmer, Vorsitzender der FDJ :
„Die Jugend wird als' erste bei einer Remi¬

litarisierung Westdeutschlands als „Kontin¬
gent einer ausländischen Armee“ verschachert
— sie soll auch als erste in einem künftigen
Krieg verbluten. Deshalb hat sie das größte
Interese, daß die Kriegsorganisatorengestellt
werden. Die -Unterschriftensammlung ist ein
erstes Mittel, unser Deutschlandtreffen der
Jugend an Pfingsten in Berlin dient dem glei -

Opfer viel zu schwach . Deshalb mußten die allem in Afrika , iii Widerspruch gerät“ . Das
beiden und viele hochstehende Menschen ihr heißt also , daß die Wallstreet den Briten
Leben lassen/Das sollte man aus der hinter ihre Kolonien, vor allem in Afrika, liebens -

Ludwig Hurm, Betriebsratsvorsitzender von
Daimler -Benz , Mannheim :
„Es gilt zu Handlungen zu kommen! Wir

beginnen mit der Unterschriftensammlung.
In Frankreich und -Itaiien hat man " bereits

„Unsere Bestrebungen erheben sich auf der jeden Schritt, der dem Frieden dient. Die Un-
Grundlage des Christentums. Die Botschaft terschriftensammiung vom 9 . bis 30 . April
des Christentums ist eine Botschaft des JFrie - muß der Bundesregierung v(nd den Regierun¬
dens und deshalb muß jede ernsthafte Frie- gen des Auslandes dokumentieren, daß die
densbewegung auch von den Christen getra- Pläne zur Remilitarisierung Westdeutsch¬
gen Werden. In der Unterschriftensammlung lands auf den stärksten Widerstand des Vol- schon mehr getan.“
für den Frieden sehe ich eins der MitteL um kes stoßen .“ ■ Frau Dr. Harnack , Neckargemünd,- Frau des
den drohenden Schrecken eines neuen Krie - g arj Heck, Betriebsrat von Motorenwerke: bekannten Philosophen:
ges begegnen zu können. „Millionen Unterschriften in den Listen für
Dr. Helffenstein , Landtagsabgeordneter und den Frieden sind eine ernste Warnung an alle _ _ ,

Stadtrat der DVP : Kriegstreiber. Ihren eigentlichen Wert er- [ ) gf AfOCltCf NO » “ QGf OEUGFll lOO

uns liegenden Zeit gelernt haben, daß man
nicht warten und tatenlos Zusehen darf , wenn
wieder die Katastrophe organisiert wird . Bei¬
zeit muß man aufstehen und kämpfen.“
Karl Morschhäuser, 2 . Bevollmächtigter der

IG Metall , Mannheim :
„Die Unterschriftensammlungist zu begrü¬

ßen . Es sollte Sorge jedes Gewerkschaftlers
sein , -sie zum Erfolg zu führen. Der Einsatz
für dpn Frieden muß ohne Vorbehalt erfolgen
Unsere französischen und italienischen Ka¬
meraden haben das ^ eispjelgegeben . Die Un¬
terschrift soll das Gelöbnis sein , daß auch
hier in -Westdeutschland sich kein Finger für
die Produktion ' und dqn Transport von
Kriegsmaterial rührt .“ (xx >

T , , _ . . .. , halten die Unterschriften, wenn sie mit dem
■>;I? finde, man kann me genug für den Bekenntnis verbunden sind, den Kampf tun

Frieden tun . Die Unterschriftensammlungist den Frieden unablässig zu führen:
ein BeRrag un Kampf gegen den Krieg, den n f . B . . Paris. (EB) Auf dem 12. Jahreskongreß
ich ablehne und verabscheue. Die Ereignisse Direktor Holzner, Daimler-Benz , Mannheim: , KPF bezeichnete Waldeck -Rochet als
sind ernst genug um zur Erhaltung des Frie- „Das ist bestimmt -eine gute Sache wenn Hauptgründe für die augenblickliche Krise
dens alle verfügbaren Kräfte einzusetzen . “ alle Menschen , die guten Willens sind , sich ; £

*
französ ischen Landwirtschaft die

gegen den Krieg aussprechen. Noch -bin- ich ver-mindernne der Kaufkraft der Werktä-
Heinrich Brand, Betriebsratsvorsitzender der skeptisch, wenn ich mir vergegenwärtige , daß Verminderung der Kaufkraft der WerKta

Lanz A .-G . : es ja immer nur wenige Menschen sind , die
„Schon der Gedankean den Atomkrieg , mit am Kriege interessiert sind und die bisher die

ihm zu spielen, ist ein Verbrechen . Die Ar- Völker in ihrer Mehrheit gegen ihren eigenen
beiterschaft muß in der vordersten Reihe der Willen 1für den - Krieg mißbrauchen konnten.
Friedenskämpfer sähen .“ Nach dem -furchtbaren Erlebnis des Krieges

gerade in Deutschland dürfte es keinen Men-
Wagner, Stadtrat der SPD

von BBC :

Vom 12. Jahreskongreß der KFF

tigen . die durch den Marshallplan aufge¬
zwungen Importe landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse , den Verlust zahlreicher auslän¬
discher Märkte an die USA und die 'Er¬
höhung der Steuern.

Sieger hervorgehen muß. „Den Kommu¬
nisten Ist es klar“, sagte er . „daß die So¬
wjetunion diese Waffe niemals zuerst an¬
wenden wird.“
Die Senatorin Yvonne Dumont berichtete

über den Kampf der Pariser Frauen für
den Frieden und _ gegen den schmutzigen
Kolonialkrieg in , Vietnam . Das Mitglied de¬
zentral - Komitees , • Leon Feix , berichtete

würdiger Weise abnehmen möchten .
Schließlich aber wird in dem Observer -

Welt-Dienst-Bericht, aus dem wir zitierten,
das „wirtschaftliche Kernproblem “ ange¬
schnitten:
. „Wieviel kann Westeuropa für seine Be¬

reitschaft aufwenden , / ohne den Lebens¬
standard zu unterminieren , den es be -

. schützen wiii .“
ln den Atlantikpakt -Ländern sinkt der

Lebensstandard in der Tat fortgesetzt , wo-
fftr Italien und Frankreich treffende Bei¬
spiele sind. Nicht nur diese beiden Länder
sind gemeint mit dem Schlußsatz im dem
ObserveftWelt-Dienst -Bericht :

„Eine Anzahl europäischer Delegierter ga¬
ben jedoch ihrer persönlichen Befürch -

' tung Ausdruck daß die an ihre Länder
gestellten Anforderungen sich als kata¬
strophal erweisen würden“ .
Katastrophale Auswirkungen hat für

Westdeutschland allein schon das Besat¬
zungs-Regime . dgfe 4,5 Milliarden Mark aus
der Bevölkerung Westdeutschlands heraus¬
zieht während gleichzeitig Besatzungsstatut .
Ruhrstatut und Marshallplan die wirtschaft¬
liche - Aktivität Westdeutschlands auf Schritt
und Tritt hemmen und uns mehr als zwei
Millionen Arbeitslose eingebraebt haben .
Wenn nun noch Äe Last der Remilitarisie -

über den Unabhängigkeitskampf der kolo- rung Westdeutschlands hinzukommen würde?
« colnn n **w4 uKVtänaisan VrilirLT * Fpiv U/’iPS -r *_i_1 . ■_ _ t xr nn . . . .: ; 01/ik 444a

und Betriebsrat sehen mehr geben, der sich nicht für den Frie- der elsässische Abgeordnete Rosenblatt Kri-
In der Mittwoch-Nachmittäessitzimi übte nialen und abhängigen Völker , Feix wies In nicht vcrstellbarer W

vH - darauf- hin. daß auch die Volker Afrikas die Lebenshaltung der Bevö
den einsetzti “
Frau Langendorf, Landtagsabgeordnete und
. Stadträtin -der KPD :

„In einer Zeit, wo der Schmerz um die ver¬
lorenen Söhne -noch in jeder Mutter Brust
br,ennt,- . wo Millionen Menschen heimatlos

„Im Grunde wollen die Völker den Frieden.
Ich bin für radikalen Abbau aller Rüstungs¬
industrien in der Welt . Die Atomwaffe darf
nie zur Anwendungtkqmmen und man muß
darüber eine hundertprozentige Kontrolle
ausüben. Die Unterschriftensammlung für entwurzelt und -freudlos.dähinvegetieren. das
den Frieden ip Westdeutschland versetzt dep vergangene-Verbrechen so sichtbar allen noch
Kriegstreibern einen Schlag .“ vor Augen steht , kann es gegen den Krieg nur.

tik an dem . Bonner Separatstaat und sprach
sich für eine Politik der , Annäherung: mit
einem friedlichen Deutschland. aus.

Professor Joliot Curie, der . über Fragen
der Wissenschaft im Dienste, des Friedens,
referierte, betonte. . . ,

'
,r

- daß ein Staat, der die Atomwaffe in
: einem kommenden Krieg als erster an¬

wende. keineswegs aus diesem Krieg als

Unterdrückung nicht mehr mit Resignation
hinehmen. sondern --- wie die Bevölkerung
der" ‘Elfenbeinküste bewiesen hat — ent¬
schlossen sind . -das imperialistische Joch
äbzuschütteln.’ Im IViittelpunkt der Mittwoch -Nachmit -
taggsitzung stand das Referat des Vorsit¬
zenden der kommunistischeh Fraktion in
der französischen Nationalversammlung,
Jaques Duclos .

t' Weise würde sich die
Lebenshaltung der Bevölkerung weiter ver¬
schlechtern. Aber nicht dies ist die größte
Gefahr . Sie bestell darin , daß die Riesen¬
kriegsmaschine mit Atom- und Sauerstoff¬
bomben gegen die Sowjetunion , gegen die
voikdemokratischen Länder, gegen die Deut¬
sche Demokratische Republik und damit
gegen uns selber in Tätigkeit gesetzt würde,
was ja der letzte Zweck der Uebung

(Fortsetzung auf Seile 2)
ist .
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Hinter der fieberhaften Aufrüstung ver¬
stecken sich Schwäche und Furcht derjeni¬
gen, die sie betreiben. Sie unterminieren
die Lebenshaltung ihrer Völker weiter, und
die Anforderungen der Rüstung erweisen
sich heute schon , als katastrophal. In dem
Lager des Friedens dagegen , an dessen
Spitze die Sowjetunion steht, wird das Le¬
ben von Tag zu Tag leichter . In der Sow¬
jetunion folgen Preissenkungen für alle Ar¬
ten Lebensmittel und Gebrauchsgegenstän¬
den in kurzen Fristen aufeinander; die
Kaufkraft der Einkommen steigt , ' die Le¬
benshaltung steigt. In allen Ländern aber
müssen die Kämpfer" für den Frieden sich
den Kriegsbrandstiftern in den Weg stellen.
Wir in Westdeutschland haben' außerordent¬
lich hohe Verpflichtungen . Nicht noch ein¬
mal *darf Westdeutschland der Ausgangs¬
punkt eines. I^jrieges sein , der überdies, wenn
er zum Ausbruch käme, unser Land restlos
vernichten würde. Eine machtvolle. Kund¬
gebung des Willens zur Verteidigung des
Friedens muß die Unterschriften-Kampagne
werden , die am 9 . April beginnt. Sie muß
zu einer Kampfansage werden, die in Bonn ,

■in Londoh und in Washington gehört und
verstanden wird . * I - H.

Landwehr verurteilt
. Braunschweig . (EB.) Der britische

Richter Bainbridge hat am Mittwochnach -
mittag den niedersächsischen Landtagsabge¬
ordneten nnd Sekretär der KPD -LandtagS -
fraktion . Ratsherr des Osnabrücker Stadt¬
rats Ludwig Landwehr zu 12 Monaten
Gefängnis verurteilt . In der Begründung
sagte Richter Bainbridge, daß er mit Ab¬
sicht ein solch abschreckendes Urtfeil
ausgesprochen habe. Der Abg. Ludwig
Landwehr war über 7 Jahre in Gefängnis¬
sen und Zuchthäusern während des Nazi -
regintes. Das Urteil reiht sich an die Ver¬
urteilungen im Demontagestop -ProzeS ge¬
gen Holländer und Stertzenbach und an die
Verurteilung der sieben deutschen Friedens¬
kämpfer in Hannover.

Der. unter Bruch der Immunität verhaf¬
tete, gewählte Abgeordnete Niedersachsens
wird also mit -‘der gleichen Urteilsbegrün¬
dung der „Abschreckung “ verurteilt , wie sie
die Richter des „Dritten Reiches “ ■wählten. .
Wahrlich, treffender kann dem deutschen
Volke, die brutale Militärjustiz . in ihrer

' Willkür
' mit der sie.über alle demokratischen

r Grundrechte hinweggeht, nicht vordemon-
• striert werden . . Es gibt darauf nur eine
-Antwort : Protest gegen \ die. koloniale Ent¬
rechtung; Kampf für did Einheit und Un -

- Abhängigkeit Deutschlands in der Nationa¬
len Frönt ! '

Nicht mehr
mit Panzerdurchbrnch ?

Clay will mit Milchpulver das Pfingsttreffen
verhindern

Je naher das Pfingsttreffen der deutschen
Jugend heranrückt , desto größer wird die

Ruhrbehörde gegen Deutschland
Diffamierung der deutschen Arbeiter — Kampf gegen Kolonialherrschaft

Am 3K und 23. Mai wird in Düsseldorf eine „internationale“ Gewerkschaftskonferenz
über die Rulufrage stattfjhden, gibt der Vorsitzende das Deutschen Gewerkschaftsbundes
HatMAieki e r, bekannt . Es ist keine Konferenz des Weltgewerkschaftsbundes, es ist
die gBjpirinternationale die über dle ' Mitarbeit an der Ruhrbehörde diskutieren will.

EiaftSkfcussion über die Ruhrfrage ist eine Diskussion über Ruhratatut und Buhr-
behörie , über da« Milittrgesets 75 und die Kontrolle der westdeutschen Wirtschaft. Die
rechten Gewerkschaftsführer scheuen sich nicht , ihre Mitarbeit an der Ruhrbehörde und
an anderen Kontrollmaßnahmen der anglo-amerikaniscfaen Monopolisten über die West¬
deutsche-Wirtschaft anzubieten, wie das schon durch die Bestellung des Mitgliedes der
Gewerkschaft Dr . Heinz P o 11 h o f für die Ruhrbehörde geschehen ist.

Namen einer

Durchsetzung ihrer Interessen gegenüber der
werktätigen Bevölkerung. Die Politik der
Zusammenarbeitder rechten Gewerkschafts¬
führer mit den Schwerindustriellen in der

Ingangsetzung der Internationalen Ruhrbe¬
hörde. Nach einer Meldung der „Frankfurter
Rundschau“ vom 30. März ist dieser außen¬
politische Ausschuß gegen eine Erhöhung der
deutschen Stahlproduktion, denn

„der deutsche Ruhrstahlbedarf könne auch
aus Frankreich , Belgien . Luxemburg und
Holland gedeckt werden.“
Also unsere Rohstahlproduktion soll ge-

Ruhrbehörde aber bedeutet Preisgabe der drosselt werden , wir sollen keinen Stahl

Die Mitarbeit der rechten Gewerkschafts¬
funktionäre bei der kolonialen . Ausbeutung
durch die ausländischen Imperialisten findet
aber nicht die Zustimmung des größten Teil?
der Gewerkschaftsmitglieder. Das ist auch
dem Kollegen BÖckler bekannt , aber er h»t
nun einmal diese Aufgabe übernommen. Des¬
halb laviert er mit schönen Worten und ver-

weitsichtig genug war , im
nach Millionen zählenden, organisierten
Arbeiterschaft, den deutschen Beitritt zur
Ruhrbehörde zu empfehlen, so ist dies im
Gefühl der Verantwortung vor der euro¬
päischen Zukunft geschehen .“
Hinter diesen Worten versteckt sich die

Anerkennung seiner Bereitschaft zur Zusam -
sucht den westdeutschen Werktätigen seine menarbeit mit den schlimmsten deutschen
Arbeitsgemeinschaftspolitik mundgerecht zu Scharfmachern Pferdmengew Dinkelbach ,
machen . Die „Süddeutsche Zeitung “ vom 9 . Kost, Roelen , Zangen %i . a . Mnd gleichzeitig
März 1950 schreibt: mit den ausländischen Imperialisten mit dem

„Der erste Vorsitzende des Deutschen Ziel, die Ruhrarbeiter und mit ihnen die
Gewerkschaftsbundes, Dr. hc . Hans Böck- ganze werktätige Bevölkerung Westdeutsch -
ler , ist sich keinen Augenblick darüber im lands abzuhalten vom Kampf gegen die Ko-
Unklaren gewesen , welche Diffamierung lonialherrschaft des in- und ausländischen
das Ruhrstatut für Deutschland im allge- Monopolkapitals .
meinen und für die deutschen Arbeiter im Die deutschen und ausländischen Monopo-
besemderen bedeutet. Wenn er trotzdem listen sind sich einig im Kampf um' die

Interessen der Werktätigen, sie hindert die
Gewerkschaftenam erfolgreichenKampf ge¬
gen das in- und ausländischeMonopolkapital

Es besteht ein enger Zusammenhang zwi¬
schen der Unterdrückungspolitik der ameri¬
kanischen Imperialisten durch Ruhrstatut ,
Marshallplan bezw . Außenhandelskontrolle
und der Antreiberei, dem niedrigen Lebens¬
standard und der Arbeitslosigkeit in West¬
deutschland .

Die Ruhrbehörde wurde geschaffen um den
Aufbau einer gesamtdeutschen Wirtschaft
und einer unabhängigen, demokratischenRe¬
publik zu verhindern. Die „Süddeutsche Zei¬
tung“ vom 9 . März 1950 schreibt:

„Wer ßas Ruhrstatut zur Hand nimmt,"
erkennt schnell , daß es sich zunächst um
ein hartes Ausnahmerecht für das besiegte
Deutschland handelt.“
Noch ist die Kontrolle der westdeutschen

Wirtschaft durch die Ruhrbehörde nicht zur
vollen Entfaltung gekommen . Der außenpoli¬
tische - Ausschuß der französischen National-

mehr exportieren (siehe China-Geschäft ) , wir
sollen sogar den eigenen Bedarf im Ausland
decken . Die französischen Schwerindustriel¬
len wünschen, daß die Ruhrbehörde schneller
in Gang kommt, damit sie auf Kosten der
westdeutschen Wirtschaft ihre Profite sichern
könpen. Nicht nur die ausländischen Stahl¬
konzerne haben Absatzsorgen, auch die Koh¬
lenbarone bangen um Ihre Gewinne.

Nach einem Bericht -der Wirtschaftskom¬
mission der Vereinten Nationen rechnen die
europäischen Kohlenmagnaten mit einem
Ueberschuß von 3 Millionen Tonnen Kohle
und Koks im zweiten Vierteljahr 1950, der
keinen Absatz finden wird . Das ist wie der
„Tagesspiegel“ vom 28. März 1950 schreibt :

. der größte unverkäufliche Kohlenbe¬
stand , den die europäische Industrie seit
dem Anfang der 30iger Jahre zu verzeich¬
nen hat .“
Deshalb also wollen die französischen

Schwerindustriellen die „raschere Ingangset¬
zung der internationalen Ruhrbehörde“ . Mit -
i . "i _ j : _ — n . LüuJ/ % IrXnAon cio onteplioiHou

Imperialisten befürchten weitere Niederlagen
in Ostasien

Die Symptome der Schwäche im Lager der Kriegstreiber
Die Schüsse , mit denen der amerikanische ist „sehr beunruhigt und alarmiert “ über die

Flottenbesuch im Hafen von Saigon , dem kommunistischenErfolge in Asien . Die „New
Hauptquartier der französischen Kolonial¬
herren , empfangen wurde , waren dazu an¬
getan, den amerikanischen Imperialisten zum
Bewußtsein zu bringen, daß sie bei den Völ¬
kern Asiens) , selbst bei der Intelligenz — es
waren vor allem Studenten, die in Saigon
demonstrierten — genau so verhaßt sind wie
die alten französischen und britischen Ko¬
lonialherren . Eine der ersten Rückwirkungen
dieser eindeutigen Antwort der indochine¬
sischen Bevölkerung bestand darin , daß drei
Minister der von den Franzosen auf ameri¬
kanischen Befehl eingesetzten MaVionetten-
Regierung Bao Dai das Spiel aufgaben und
ihren Rücktritt einreichten.

Seit den Schüssen von Saigon verstärken

York Times “ öffnete am 24 . März 1950 einem
gut informierten Reisenden aus Ostasien ihre
Spalten, der befürchtet, daß sich in Südost¬
asiens das europäische Beispiel von 1944 wie¬
derholen könnte, als das bloße Erscheinen
sowjetischer Truppen an den Grenzen Ru¬
mäniens zum Zusammenbruch der faschi¬
stischen ' Herrschaft führte . Selbst in Kam¬
bodscha . „dem friedvollsten der drei indo¬
chinesischen Staaten“

, berichtet die
York Times “ an einer anderen Stelle, ist ln
letzter Zeit eine beachtliche Steigerung der
Guerilla-Tätigkeit zu verzeichnen.

Große Furcht flößen den Imperialister/auch
die zehn Millionen Chinesen außerhalb
Chinas ein , die in Burma , Siam, Malaya

Versammlung fordert deshalb die raschere tels dieser Behörde können sie entscheiden,
welche Kohlengruben und welche Hochöfen
stillgelegt werden sollen .

Die westdeutschen organisierten Arbeiter
das zeigen die Diskussionen und die Kämpfe
um das Mitbestimmungsrecht und um höhe¬
ren Lohn und bessere Arbeitsbedingungen,
lehnen die von den rechten Gewerkschafts¬
führern - begonnene Arbeitsgemeinschaftspo¬
litik ab . Die Gewerkschaften dürfen sich
durch nichts und von niemandem vom Kampf
gegen ihre entscheidenden Klassengegner,
gegen die in- und ausländischen Monopoli¬
sten und deren Adenauer-Regierung abdrän¬
gen lassen. H. H.

sich die Aeußerungen von Furcht und Hoff- den Philippinen und in Indonesien leben ,
nungslosigkeit im imperialistischen Lager, und die — so berichtet die der Labour-Party
Sogarfler amerikanische General Eisenhover nahestehende Wochenschrift „The New Sta -

Urteil gegen Dennis aufrechterhalten
Ein Schulbeispiel amerikanischer „Demokratie “

Das höchste amerikanische Berufung« - heute, genau wie Dennis im Jahre 1947., diese

Friedenstreffen . Sogar General Clay , dessen
ölige Reden über die „Standhaftigkeit der
Berliner“ noch in unseren Ohren klingen, ist
nach einer Meldung der „New York Times “
vom 30. 3. 1950 heute der Auffassung, daß

tesman and Nation “ — obwohl sie „gewöhn¬
lich keine revolutionären Leute sind“

, doch
die chinesische Volksrepublik unterstützen .
Besonders in Malaya , wo mehr als ein Drit¬
tel der - Bevölkerung Chinesen sind , hat die
Befreiung Chinas große Rückwirkungen ge¬
habt.

Ueber die Entwicklung in Malaya ist das
Blatt des britischen Finanzkapitals, der
„Economist “

, auch sonst noch bitter ent¬
täuscht. Abgesehen davon, daß sich die Nie-

New deriage der Kommunisten, die für Juni 1949
prophezeiht wurde, nicht bestätigte, habe
sich sogar die kommunistische Guerilla-Tä¬
tigkeit in letzter Zeit verstärkt , klagt der
„Economist “ am 25. März 1950, so daß sich
die britischen Imperialisten nicht mehr an -

auf ders zu helfen wußten als durch die Ent¬
sendung von Infanterie-Verstärkungen, Bom¬
bern und Panzern und durch den Einsatz von
400 000 Mann Polizei -Hilfstruppen gegen
eine Kampftruppe, die nach Angaben des
..Economist “ nicht mehr als 15 000 Mann be¬
tragen soll. Es ist „äußerst wichtig, daß die
Kommunisten schnell zermalmt werden,
und daß Kräfte verfügbar sind, um jede spä¬
tere Neugruppierungzu verhindern“

, schreibt
der , .Economist “

, der sein Weltreich davon¬
schwimmen fühlt.

Aber auch in Siam , wo bisher noch keine
starke Kampftätigkeit zu verzeichnen war,
fühlen sich die Imperialisten nicht mehr

Furcht der Kriegstreiber vor diesem großen .Spricht hielt die wegen Mißachtungdes „Ko- Vorladung ignoriert, haben einige ganz hy-
mitees für unamerikanische Umtriebe“ aus - sterische Senatoren, wie der Senator Wherry
gesprochene Strafe von einem Jahr Gefäng - aus Nebraska verlangt , daß Truman wegen
nls und tausend Dollar Geldstrafe gegen den ^ Mißachtung des Senats geladen werden soll.
Vorsitzenden der KP der USA , Eugen Dennis Ob Präsident Truman wohl auch zu einem sicher . Es ist ihnen zwar dort gelungen, den , , . , „ K„, „„„

_ - . — _ _ _ _ aufrecht, pennis trat bereits im April 1947 j ahr Gefängnis verurteilt wird? Wir glauben von ihnen eingesetzten Marshall Pibpl , der ,
Mangel an Wohnraum. Massenarbeitaios4g ° r*v<>5 . ffef&oKongreß••ft*8 es ;iüchL -foh a äs ' ist .ia. den USA eia htnuftel - l'-wietfeY näch den WbFfen b efes .

'iEctihömist^ ^g^?r°f n ' n •

leeit rmd Hunger „die Moral der Westberliner schondamals ausgearbeiteten Gesetzentwurf weiter Unterschied,
J op . ejry Kommunist die - „die vollste Ermutigung und Unterstützung Am ■ äem

Mermindgr/jt,,werden , daß sie . eihgr
'dieseWestens ’ vetxitent ,,,fS' däzU tsti- ' öeweggh,

Bundesgeitapo wird organisiert
Bundesgestapo wird organisiert

Bonn. (Eig . Ber.) Nachdem jeder Län¬
derinnenminister sein eigenes Amt für
Verfassungsschutz eingerichtet hat , kann
Adenauer ohne ein Bundesamt für Verfas¬
sungsschutzstelle eingerichtet, die ein Dr.
Einrichtung wird zur Zeit verhandelt.
Außerdem hat Jakob Kaiser in seinem
Antiost-Ministerium eine eigene Verfas-
sungssdiutzstelle eingrichtet. die ein Dr.
Lieberich leitet . Die Benennung dieser Ab¬
teilung ist eine Tarnung. In Wirklichkeit
bearbeitet Dr. Lieberich die Spionage - und
Sabotagearbeit des Ministeriums. Auch
Dr. Lukaschek hat in seinem Bundesflücht¬
lingsministerium die gleiche Einrichtung
geschaffen, die mit ähnlichen Arbeiten be¬
schäftigt ist. Zwischen diesen drei konkur¬
rierenden Aemtem auf Bundesebene wird
zur Zeit heftig um Prioritäten und Zustän¬
digkeit gekämpft . Innenminister Dr. Hei¬
nemann will das Amt für Verfassungsschutz
ganz mit Leuten aus dem Canaris-Kreis
(Admiral Canaris war der Spionagechef
der Naziwehrmacht) besetzen , stößt aber

Innenminister unterstellt wird,
da Dr. Adenauer überlegt,- ob esnicht bes-

auwjcusuicu xuvaaiuu wmux isv cur x. ici - r i . ’ -- — - . . V — cuiiai v> uuex uu ivc |juuimauci wnu

fen der deutschen Jugend eine sowjetische »fcniwjes Hecht jedes Amerikaners ist , Korn- mokräten gegenseitig eine Wahlschlacht lie-
w«»wn» vwwwnp ^ qmu au arbeiten werde

Tschiangkaischek Und Bao Dai anzuerken- ***- unter seiner Leitung aroeuen werae.

Invasion? d. Red.) keinen Widerstand leisten“
Der General, dem vor noch nicht allzu lan¬

ger Zeit Berlin einen Krieg wert war , hat
sich nun einem „internationalen Hilfskomi¬
tee“ angeschlossen und empfiehlt heute statt
des Panzerdurchbruches „eine Kampagne,
um 2 Millionen Pfund Milchpulverund Trok-
kenei nach Berlin zu senden.“

Man sieht, der einst so kriegslüsterne Ge¬
neral ist unter dem Druck der Schläge , die
die amerikanischen Imperialisten von der
täglich erstarkenden Friedensbewegung aus¬
geteilt bekamen, recht bescheiden geworden
und glaubt , mit Milchpulver , obwohl es ge¬
nügend Frischmilch gibt, den Siegeslauf der

munist zu sein . Für diese Aeußerung erhielt fern, bezw . ihre Unzufriedenheit über ihre
er vom damaligen Vorsitzendendes Komitees Mißerfolge aneinander auslassen. Daran je-
Parnell Thomas, der heute wegen Betrug im doch , daß die Methoden des Komitees für
Gefängnis sitzt, Jine Straf Vorladung , der er unamerikanische Umtriebe faschistische Me- „Uulu , Ulrarauc vvtt otaaioDi<iciui v uh
keine Folge leistete, weil das Komitee für thoden sind , wie sie im tausendjährigen Armee -Offizieren gestürzt wird, wie er zur
unamerikanudie Umtriebe eine ungesetzliche Reich zur Anwendung kamen , kann heute Macht gekommen ist.“
Einrichtung ist. Da er nicht vor dem Komitee kein Zweifel mehr bestehen. F. V.
erschien, wurde er verurteilt . Vor dem Be-

nen . Doch hat insbesondere dieser Schritt
„selbst bei seinen Anhängern“ große Unzu¬
friedenheit ausgelöst und es besteht die Ge¬
fahr , daß diese Marionette der Imperialisten
durch dieselbe Art von Staatsstreich von

rufungsgericht sprachen alle Argumente für
Dennis, und es wäre zu seinem Freispruch
gekommen, wenn nicht der größte Teil der
Geschworenen Staatsbeamte gewesen wären,
die ihre Stellung verloren hätten , wenn sie
Dennis als nichtschuldig erklärt hätten.

Aufschluflreicher
Schwabenstreich

Selbstentlsrvung des Marsballplanes
„schrecklich unglücklich“

Dies sind nur einige Symptome der
Schwäche , wie sie von den Imperialisten
selbst zugegeben werden. Sie beweisen, daß
die Volksbefreiungsbewegungin ganz Asien
auf dem stürmischen Vormarsch begriffen
ist und daß sich der Machtbereich der zum
Untergang verurteilten Imperialisten von

Der Abgeordnete Raybufn aus Texas for- Tag zu Tag mehr einengt.
_ ^ __ _ __ Der „Daily Worker“ , das Organ der KP der

deutschen Jugend
”

äuftäiten zu können
*

Die USA , schreibt anläßlich dieses Urteils, daß derte das Repräsentantenhaus auf , den am
deutsche Jugend wird ihm zu Pfingsten die Uennis ein Opfer der Reaktion und der Hy- Vortag mit Stimmenmehrheit beschlossenen
richtige Antwort geben ' sterie wurde , daß darunter nicht nur er , son- Zusatz wieder rückgängig zu machen , wo-

dem ganz Amerika zu leiden hat . Wie recht nach Großbritannien nur unter der Bedin -
CSU veurteilt Spione gnser Bruderorgan mit dieser Feststellung gung Marshallplan-Gelder erhalten soll , daß

Prag . (EB ) Der Spionage - und Hochverrats- bat , beweisen die Vorgänge der letzten Tage , die Teilung Irlands beendet wird . Diese Ent-
Prozeß gegen zehn tschechoslowakische Or- Die bis zur Weißglut gebrachte Hysterie des
densgeistliche fand am Mittwoch vor dem „Komitee für unamerikanische Umtriebe“
Prager Staatsgerichtshof mit der Urteilsver- ging so weit, daß kein geringerer als Präsi-
kündung seinen Abschluß . Acht der Ange - dent Truman eine Vorladung vor das Komi -
klagten wurden zu 25 Jahren bis zwei Jahren tee erhielt , weil er sich weigerte, vertrauliche

Druckfehlerbericbtigung
Bei unserem gestrigen Leitartikel „Mitbe¬

stimmungsrecht wird nur im Kampf gebo¬
ren“ ist durch Verhebung des Satzes der Sinn
des Schlusses vollkommen verloren gegan¬
gen . Es mußte heißen: „Den reaktionären
Parteien im Bundestag, der Millionärsregie—
rung, den Unternehmerverbänden, den
Feinden des schaffenden Volkes kann nur
auf dem gleichen Wege ein Gesetz über
wirkliche Mitbestimmung abgetrotzt wer¬
den. Dessen muß sich die Arbeiterschaft
klar sein und deshalb muß dafür der Kampf
organisiert werden.“

Hamburgs Jugend in der Friedensfront

Scheidung, (mit der versucht wurde , ganz Ir¬
land und nicht nur wie bisher das Dominion
„Irischer Freistaat “ unter unmittelbare USA-
Kontrolle zu bringen, d . Red .) sei „schreck¬
lich unglücklich “ und „hat uns angesichts der

schweren Kerkers verurteilt , während die Akten über Beamte des Staatsdepartementes gegenwärtigen Weltlage großen Schaden zu-
beiden anderen langjährige Gefängnisstrafen auszuhändigen, die unter dem „Verdacht des
erhielten . . Kommunismus“ stehen. Da der Präsident

Verfüngungshuren im Bundeshaus
Mit Joehern's Hormon-Präparat

Heute habe ich beim Friseur des Bundes¬
hauses den notwendigen Osterputz vorneh¬
men lassen. Kleiner, recht bescheiden ein¬
gerichteter Friseurladen. Zivile Preise, flotte ,nette , außerordentlich' höfliche Bedienung .
Bei jedem Klienten wird die volle Dienst¬
bezeichnung angewandt. Und dann die in
jedem Friseurladen üblichen Gesprächsthe¬
men . Das fängt bei mir so an : Für Ihr Alter
haben Sie einen erstaunlich dichten Haar¬
wuchs. Aber langsam werden Sie auch

Hamburgs Jugend in der Friedensfront
Hamburg. (EB) Am Wochenende fand

in Hamburg eine Betriebsarbeiterkonferenz
der FDJ statt , die unter dem Zeichen des
Kampfes der Jugend für Frieden und na¬
tionale Unabhängigkeit stand. In einer
einstimmig angenommenen Resolution ga¬
ben die jugendlichen Arbeiter ihrem ent¬
schlossenen Kampfwillen für den Frieden
Ausdruck :

„Wir jungen Hamburger Betriebsarbeiter
werden beweisen . , daß wir unseren Kolle-

Diese nervöse Stimmung beweist, daß sich ggn in Frankreich und Italien nicht nach -
das amerikanische Repräsentantenhaus ei- stehen ,
nen Schwabenstreich geleistet hat . auf den
das Augenmerk der Oeffentlichkeit gelenkt
zu werden verdient trotz der Tatsache, daß

gefügt “ , sagte Rayburn . Die „New York Ti¬
mes“ kommentiert dieses Abstimmungser¬
gebnis dahingehend, „daß die Mehrheit dem
Kreml in die Hände gespielt hat .“

uns,

4 Flaschen reichen normalerweise aus.
4 Flaschen = 48 DM. Also 120 DM kostet die Entscheidung tatsächlich rückgängig ge-

der Spaß alles in allem. macht wurde. Die Abgeordneten handelten
Ja , die Herren lassen sich ihre Pläten was §anz brutal nach ihren eigenen Interessen

kosten. Na ja, bei den Diäten. und vergaßen dabei,, ihre sonst peinlich be-
„ ,,rh an*arc achteten Vorsichtsmaßregeln, daß sie näm-

die Sache nicht auch anders Uch mit Rückgicht auf dle öffentliche Mei¬
nung ihre Diktate in ein demokratische«

Da sagt man doch diesem Bundestag nach , Mäntelchen einwickeln müssen,
er sei überaltert ,und wir sind doch eine

uns,

Kann man
ansehen?

Wir jungen Hafenarbeiter weigern
Kriegsmaterial zu transportieren.

Wir jungen Metallarbeiter weigern
Kriegsmaterial herzustellen.

Wir jungen Bauarbeiter weigern uns , Ka¬
sernen, Exerzierplätze und Flugplätze zu
bauen.

Wir werden alles daransetzen, um die
Hamburger Betriebe zu Bastionen im
Kampf für den Frieden zu machen .“

Es betrifft eine Million Menschen
DGB fordert Aufhebung der 6prozentigen

Gehaltskürzung
Bonn . (Eig , Ber.) Der Deutsche Gewerk¬

schaftsbund hat in einer Forderung an die
Bonner Regierung, die über den Beamten¬
rechtsausschuß weitergeleitet werden soll ,
die Aufhebung der ßprozentigen Gehalts¬
kürzung für Beamte verlangt. Fast eine
Million Menschen bei der Bundesbahn, der
Post und der Bundesverwaltung werden
immer noch durch diese Notverordnung aus
dem Jahre 1930 betroffen.. Dieses Aus¬
nahmerecht und die ungleiche Behandlung
der Bundesbeamten gegenüber den Länder¬
und Kommunalbeamten bezeichnen die Ge¬
werkschaften als unerträglich.

„junge Demokratie“. Ist es da nicht zu ver-
schon grau . Aber Jodlern"s Hormon -Präpa - stehen, daß die Plätenträger auf jugend¬
rat brauchen Sie noch nicht .

Was ist denn das für ein Zeug ?
Wie , Sie wissen nicht , Herr Abgeordneter?
Ich weiß wirklich nicht , und dann erzählt

er mir :
Das ist ein von einem Holländer erfunde¬

nes Präparat gegen die Glatzköpflgkeit . Dar¬
über ist doch viel Reklamegemacht worden.
Darüber ist doch sogar im Film Reklame ge¬
macht worden.

Filme sehe ich mir auch nicht an. Ja ,

Die Volker Europas können den amerika¬
nischen Abgeordneten nur dankbar dafür
sein , daß sie den Charakter des Marshall-

' Was Lafolette zugeben muß
„Amerikas demokratische Ziele in Dentschla nd ans dem Auge verloren“

Der ehemalige Militär-Gouverneur von
liebes Aussehen Wert legen und sich die plan

’
es s0 o{fen selbst entlarvten . Daß dieser

Wiederherstellung dei verschwundenen ejn Mittel zur Ausübung eines unerhört har-
Kopfzier etwas kosten lassen? Hebt das
nicht das Ansehen des Bundestages? Sieht
man die Sache von der Seite an , dann müß¬
ten eigentlich die Kosten dieser Behandlung

Koordinationskomitee für deutsche Demo¬
kratie“ eine Erklärung ab, in der er den Kon¬
greß und den Präsidenten Trumän ersucht,
die Politik der USA' in Deutschland genaue-
stens zu überprüfen. Das Komitee, dem Lafo-

ten politischen und wirtschaftlichen Druckes
auf die westeuropäischen Staaten ist, um die
amerikanischen Wirtschaftsinteressen auf
Kosten der europäischen Staaten durchzu - . . . _ _ . .

als im Staatsinteresse liegende und demnach setzen , und daß er die Souveränität der Län- }?}!? ^ ^
vom Staat zu ersetzende Betriebsunkosten der. deren Regierungen sieh ihm ausliefer- „Amerikas

^
demokratische Ziele in

angesehen werden . Die Konsequenz : Das ten, unterhöhlt , steht nup außer Zweifel . Wer
Diätengesetz muß verbessert werden. Jedem heute noch behauptet , der Marshallplan sei Zl ? Äl
Abgeordneten, der im schweren Dienst dem ein Ak* der Humanität , verdient ausgelacht

haben Sie denn schon Kunden, die sich mit westdeutschen Vaterland seinen Haar- zu werden.
diesem Zeug behandeln lassen ?

Na , und ob . Sogar Abgeordnete.
Das interessiert mich nun doch. Abge¬

ordnete? Was kostet denn das Dreckzeug ?
12 DM die Flasche .

Und wie wird das angewandt?

schmuck geopfert hat , müßten die Mitte] in
die Hand gegeben werden, sich verjüngen
zu lassen. Auf ein paar Märker mehr oder
weniger sollte es dabei wirklich nicht an¬
kommen. Ob die Bevölkerung Westdeutsch¬

zen , die ohne die mächtige Unterstützung der
USA-Monopole machtlos wäre.

Wichtig ist für uns allein die Tatsache, daß
ein Mann, der vor noch nicht allzu langer
Zeit ein maßgeblicher Vertreter der ameri¬
kanischen Besatzung in Westdeutschland
war , heute zugeben muß , daß die Politik, die
heute in den Westzonen durchgeführt wird,
die Wiedererrichtung des Faschismus und
Militarismus begünstigt. Diese Tatsache ,
zeigt uns, wie berechtigt unsere Forderung
auf Verwirklichung der Ziele der Nationalen
Front ist , und wir fordern mit lauter Stimme !

tauchen extremer Rechtsparteien, die Rück¬
kehr vieler aktiver Nazis und extremer Na¬
tionalisten in wichtige Funktionen und die HeMteUungder

'
kinheU eines unabhängigem

Remilitarisierungsplane an. , . demokratischen Deutschlands ohne „extreme
- Wir w°llen uns nicht mit - Ml Lafolette Rechtsparteien“ . Abschluß eines gerechten

. .. . T, darüber streiten, was er unter Demokratie Fr j edensvertrages und*Abzug aller Besat-
netts sind über die neue Verschärfung der versteht und auch nicht untersuchen, was er 7UneSmächte
Stahlkontrolle Meinungsverschiedenheiten während der Zeit, in der er Militärgouver- * *

Differenzen über Stahlkontrolle
Bonn . (EB Im Schoße des Adenauer-Kabi-
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und Jahr entstanden. Ein angekündigtes Kommunique neur war, getan hat , um eine demokratische ^ e’?n d
,
ies? *!?r<Jfrn„

ngen erfüllt sind, dann

Das ist doch ganz einfach . Zuerst wird geordneten 33 Pfennig, wie das Herr Schüttle über das Schreiben der Hochkommissare an Entwicklung im Sinne der Potsdamer Be- wird das deutsche Volk , wie es im Telegramm

die Plat bestrahlt , mit diesem Spezialappa- ausgerechnet hat oder 36 Pfenmg zahlen Dr Adenauer wurde aU es schon zur Ver . gchi Ü8 se zu fördern. Entscheidend ist für uns Stalins anläßlich der Gründung der Deut-

— — —1— — “ - *- * J- 1- sehen Demokratischen Republik heißt:
„eine große Sympathie und aktive Unter¬

stützung aller Völker>der Welt finden , dar¬
unter auch des amerikanischen, englischen ,
französischen, polnischen, tschechoslowaki¬
schen . italienischen Volkes , schon garnicht
zu reden vom friedliebenden Sowjetvolk.“

T , ._ _ ' . . . . . . , . . . . _ _ , , LJl . AUC119UC1 WVIJUC , di » ca auwu «.Ul VCi - puijuddc tu ‘ V. —' i “ ■ CJllHUiClUCIlU » » iM * Vi. . .

rat , den Sie da in der Ecke «teilen sehen , muß . Was macht das schon aus . Was macht teijung fertig war. wieder zurückgezogen , auch nicht die Frage, ob Mr. Lafolette au«
und dann wird die Kopfhaut mit dem Hör- das schon aus, gemessen an den sonstigen ^ jj ejne Stellungnahme des Kabinetts ehrlicher Ueberzeugung gegen den jetzigen
monpröparat bearbeitet 15 Minuten Mas- Betriebsunkosten für den Verwaltungsappa- abwarten also nur der Oeffentlichkeit mit- Kurs der Besatzungspolitik Stellung nimmt
sage dreimal in der Woche. 8 Wochen lang rat dieses Kolonialstaates und gegenüber teileni ob man die Vorschriften, die eine Ver- oder ob es ihm nur darum geht, die Verant-
dauert die Behandlung. den 4,5 Milliarden Besatzungskosten. Wie größ«rung der Arbeitslosigkeit im Gefolge wortung für die auch ln den USA auf Wider-

Das macht also 8x3x3 = 72 DM . Und da6 sagte doch Professor Carlo Schmidt : Demo- haben würde, mit oder ohne „Protest“ stand stoßenden Remilttarisierungspläne al-
Präparat selber? , kratie , die nichts kostet, ist auch nichte . schluckt . lein auf die westdeutscheReaktion abzuwäl-



£ nr 0cfnmt5cutfdi <?n Beratung in föfetractt
Cmtdeetrebettekreifc in Ttori>rtjein *IDeflfolen , tlicbcrfndjfcii unb tDürttemberg *BQfcen gcbübct

Landwirtschaftslehrer Dr . Erdmann-Kret - mitteilen , daß er dem Ausschuß seine volle
schmer, Halle (Westfalen ) hatte im Aufträge Mitarbeit zusichert,
der Teilnehmer von Schierke (Harz) aus
Nordrhein-Westfalen einen größeren Kreis
interessierter Persönlichkeiten aus der Land -

Auch in Stuttgart fand zur Auswertung
der Schierker Tagung am 1 . April eine Be¬

wirtschaft zur Berichterstattung
*

über die ra,u"g für Württemberg-Baden statt . Es

Beschlüsse von Schierke am 1 April 1950 "? fde ein Aufruf an dle ^andwuie be-
- 1— ^ ' ' - - - - - schlossen. Ferner wurde auch hier ein Ar-
nach Düsseldorf eingeladen . Ueber 100
Bauern , Landwirtschaftsstudenten , Diplom¬
landwirte , Landwirtschaftslehrer u . a . waren
der Einladung gefolgt Als Referenten spra¬
chen der Bauer Hans Ludwig I v e n aus
Oberemd Kreis Bergheim (Erft) und Pro¬
fessor Becker , Leiter des Saatzuchtinsti¬
tutes Quedlinburg, der als Gast des Gesamt¬
deutschen Arbeitskreises anwesend war.

In einem einstimmig angenommenen Auf-

Gemüseanbau, wie er sein soll

beitskreis gebildet , und fewar unter Leitung
des Architekten für landwirtschaftliches
Bauwesen , Theodor Körner, Stuttgart , des
Diplomlandwirtes Leitner , Stuttgart und des
Gärtners R . Karcher aus Waiblingen.

Winzer in Gefahr
Unter dem Thema : Winzer in Gefahr —

Marshallplan-Diktateinfuhr von Auslands¬
ruf, der die Beschlüsse von Schierke be- weinen , Auslandsobst , Auslandgemüse er-
grüßt, wenden sich die Teilnehmer der Düs- drosseln den deutschen Winzer. — Sofort-
seldorfer Tagung an alle Bauern und Baue- hilfeabgabe und Reblausbekämpfung fanden
rinnen , Agrarwissenschaftler und landwirt- am 31 . 3 . , 1 . und 2 . April 1950 in Lorch ,
schaftliche Studenten, die Landarbeiter und Mittelheim und Ingelheim Winzerversamm-
cjie Landjugend , an die Funktionäre der lungen statt , auf denen der Bundestagsab-
Bauemverbände , die Landwirtschaftskam- geordnete Otto Nieberg all sprach ,
mern , die landwirtschaftlichen Genossen- In allen Versammlungen fand eine rege
schäften, Gartenbau- und Tierzuchtverbände, Diskussion und Aussprache statt , wobei inrv-
und an die Bodenbewerber-Siedler und
Kleingärtner in Nordrhein-Westfalen, sich
bereit zu finden, die Bestrebungen für eine
einheitliche deutsche Landwirtschaft zu un¬
terstützen und Delegierte zu wählen zu der .
großen gesamtdeutschen Beratung der Land-/
und Forstwirtschaft , die vom 18 . bis 20 . Mai
1950 in Eisenach auf der Wartburg statt¬
findet.

Zur Durchführung der Aufgaben wurde
ein Arbeitsausschuß gewählt , dem neben Uie Versorgung des Haushalts mit Garten-

Landwirtschaftslehrer Dr. Erdmann-Kret- früchten soll eine vielseitige sein und auch
schmer, Halle (Westfalen) Bauer H. L. Iven, zu jeder Jahreszeit den Ansprüchen ge-

Oberemd, Oberlandwirtschaftsrat Landtags- nügen. Das setzt aber viel Sorgfalt und

abgeordneter Hoffmann , Lindlar-Köln, Dr. Geschick bei der Arbeit im Garten voraus.
Rossaint , Düsseldorf und noch andere nam- Jedes Beet muß mindestens zwei Ernten
hafte Persönlichkeiten angehören. bringen. Es können aber auch bis zu vier

_ „ , . . . und fünf Ernten herausgewirtschaftet wer-
In Hannover hat sich am 1 . April 1950 ein deili wenn die Zusammensetzung entspre-

Landesarbeitskreis für die Durchführung chend erfolgt . Die mustergültige Bewirt¬
gesamtdeutscher Beratungen der Land- und schaftung eines Beetes wäre etwa folgende:
Forstwirtschaft für Niedersachsen gebildet. Vorfrucht Feldsalat , Hauptfrucht Weißkohl.
Dem Ausschuß gehören u . a . an: CDU -Land - jn dje weiten Reihenabstände Kohlrabi als
tagsabgeordneter Arndt , Woltershausen, Zwischenfrucht, der nach etwa acht Wochen
der Vorsitzende des Bauern-Pächter- und den ausdehnenden Kohlpflanzen Platz
Siedlerbundes SPD - Landtagsabgeordneter macht. Gut wird der Boden auch ausge-
Bett ermann , Rieste , der Vertreter der wenn man zwischen Spinatreihen
Landwirtschaftskammer Weser - Ems Herr und salatpflanzen abwechselnd setzt.

Landwirtschaftsschuldirektor . Dr . Zuerst wird Spinat , danach Salat , später
Hanse , der Vorsitzende der Landarbeiter- ^änp «Kohl geerntet . An Stelle des abge-
gewerl^schaften wn Oldenburg, Herc .Steh -

o eyptejen Spinats kann noch eine Pflanze
meydr , Oldenburg und der Geschaftsfum-'

_angekaut werden , die den Boden nutzt, ehe
rer des Nordwestdeutschen Pachter- und er vom j£ohl ganz bedeckt wird. Ausschlag-
Siedlerbundes und Gärtner, Herr Renner gebend ist für den Ertrag der Fläche das
aus Sutthausen , Herr Landwirtschaftsmini- geschickte Ineinanderpassen von Haupt-
ster Dr . Dr . Ger ecke , der durch Arbeit Zwischenfrucht , Vor- und Nach¬
verhindert war , ließ durch einen Vertreter ^ ^ 1.

111 " " ’ Der Erfolg im Gemüsebau hängt ferner
von der richtigen Düngung und won der
Auswahl der Sorten ab. Die Grundlage der
Gemüsedüngung bleibt immer Stallmist .
Durch Mineraldünger kann aber die dün¬
gende Wirkung des natürlichen Mistes wei¬
terhin erhöht werden . Starke Düngung ist
gerade im Gemüsebau notwendig . Man
rechnet neben Stalldünger auf 100 Quadrat¬
meter vier Kilogramm Superphosphat, vier

mer wieder zum Ausdrude kam . daß Mar-
shallplan, uneingeschränkte Einfuhren und
die Steuerpolitik der Adenauer -Regierung
den Weinbauern ruinieren . In allen Ver¬
sammlungen wurde die große gesamtdeut¬
sche Beratung der Land- und Forstwirt¬
schaft in Eisenach begrüßt. Eine Anzahl
Bauern hat ihre Teilnahme zugesagt .

Hessen wählt Delegierte für Eisenach
In drei gutbesuchten Bauemversammlun -

gen im Kreis Gießen (Hessen) wurden De¬
legierte für die Eisenacher Beratung der
Land- und Forstwirtschaft gewählt . Auf
den Bauernversammlungen , die vom Lan¬
desarbeitskreis Hessen für gesamtdeutsche
Beratungen einberufen waren , wurde von
Teilnehmern der Beratung in Schierke über
diese Bestrebungen des gesamtdeutschen
Arbeitskreises der Land- und Forstwirt¬
schaft Bericht erstattet . Die Notwendigkeit
der Zusammenarbeit zwischen Ost- und
West wurde einmütig begrüßt und eine
starke Teilnahme an der Eisenacher Bera¬
tung zugesagt.

11000 ha neues Ackerland
In Sachsen wurde nach einem Beschluß

der Regierung ein Plan zur Gewinnung
weiterer 11000 ha zusätzlichem Acker- und
Gartenland in Angriff genommen. Die ge¬
wonnenen Flächen sollen bereits in die
Frühjahrsbestellung einbezogen werden.

Kilogramm 40prozentiges Kali und drei
Kilogramm schwefelsaures Ammoniak . Alle
drei bis vier Jahre ist der Bodön zu kalken .
Leichten, durchlässigen, trockenen Böden
gibt man kohlensauren Kalk , 40 Pfund auf
100 Quadratmeter. Zu kalte , feuchte Böden
werden durch Branntkalk , 20 Pfund auf 100
Quadratmeter, wärmer und durchlässiger .
Von den mineralischen Düngemitteln be
schleunigt Kali die Reife , sie alle steigern
den Ertrag und erhöhen die Qualität des
Gemüses. Die Anwendung der Mineral¬
dünger muß jedoch richtig geschehen , das
heißt , es darf nicht nur einseitig gedüngt
werden , sondern es müssen alle oben er¬
wähnten Dünger zum Ausstreuen gelangen .
Wer so nicht düngen kann, versuche die
Nährkraft seines Bodens durch Kompost¬
erde zu verbessern.

Gemüse, das schmackhaft werden sgll ,
muß schnell wachsen, und dazu gehört auch
reichlich Wasser . Die Pflanzen siqcj stets
gründlich, niemals oberflächlicĥ zü begießen :
Feuchterhaltung, Unkrautvertilgung und
Lockerung des Bodens sind die wichtigsten
Pflegearbeiten bei dem Gemüse . Je inten¬
siver der Anbau betrieben wird , um so
schwieriger ist die Arbeit. Das Hacken
wird durch die Zwischenkulturen oft un¬
möglich gemacht. Dann muß das Jäten mit

den Fingern die Unkrautvernichtung mit
der Handhacke ersetzen . Der Bodenertrag
aber wird dabei auch immer höher , wenn
Arbeitslust und Arbeitsgeschick über diese
Schwierigkeiten hinweghelfen .

Beim Einkauf von Gemüsesamen achte
man darauf, daß die Ware garantiert gut
und sortenecht ist , denn nur gutes Saatgut
und beste Pflege sichern den Erfolg.

M

.

DER DEUTSCHE BAUERNKRIEG
Zum 425. Jahrestag des Beginns der großen Erhebung der deutschen Bauern (2. 4. 1525)

„Auch das deutsche Volk hat seine revo¬
lutionäre Tradition,“ leitet Friedrich
Engels sein im Jahre 1850 geschriebenes
Werk „Der deutsche Bauernkrieg“ ein . „Es
gab eine Zeit , wo Deutschland Charaktere
hervorbrachte , die sich den besten Leuten
der Revolutionen anderer Länder an die
Seite stellen können , wo das deutsche' Volk
eine Ausdauer und Energie entwickelte , die
bei einer zentralisierten Nation die groß¬
artigsten Ergebnisse erzeugt hätte , wo deut¬
sche Bauern und Plebejer mit Ideen und
Plänen schwanger gingen , vor denen ihre
Nachkommen oft genug zurückschaudern.
Drei Jahrhunderte sind seitdem verflossen,
und manches hat sich geändert, und doch
steht . der Bauernkrieg unsern heutigen
Kämpfen so überaus fern nicht, und die zu
bekämpfenden Gegner sind großenteils die¬
selben . Die Klassen und Klassenfraktionen,
die 1848 und 1849 überall verraten haben,
werden wir schon 1525. wenn auch aus einer
niedrigeren Entwicklungsstufe , als Verräter
vorfinden.“

Seit Engels diese Worte schrieb, ist wie¬
derum eine Jahrhundert vergangen. Den
Verrätern von 1525 und 1848/49 folgten die
Verräter von 1918 und 1945. Das deutsche
Volk gewann noch nicht seine nationale Ein¬
heit . Die im Verrat und in der Zersplitte¬
rung wurzelnden traurigen Ergebnisse der
deutschen Geschichte brachten jenen, die
„noch von Föderativrepublik faseln“ nicht
den Platz im Irrenhaus, den ihnen Engels
bereits 1850 zuwies . Sie sitzen heute als
Handlanger der anglo-amerikanischen und
deutschen Reaktionäre in der „Bundes¬
regierung “ in Bonn ; Nachfahren der Für¬
stenknechte und Handelskapital - Lakaien,
die 1925 den Freiheits - und Einheitswillen
des arbeitenden Volkes , der Bauern und Ge¬
sellen , im Blut der charaktervollsten Men¬
schen des damaligen Deutschland erstickten,
das zu dieser Zeit ebenso wie heute kein
einheitlicher Staat war.

Wohl gab es einen Kaiser und einen soge¬
nannten Reichstag. Beide jedoch besaßen
keine Macht. Die Fürstentümer, die Bis¬
tümer , die Freistädte und die über 1000
Reichsritterschaften regierten fast völlig
unabhängig und nach eigener Willkür. Die

Fürsten , der Adel und die hohe Geistlich¬
keit beuteten die Bauern aus ; die städtische
Oberschicht, die Patrizier , lud die gesamte
Steuerlast auf die Schultern der mittleren
und armen Schichten. Die Augsburger Kauf¬
leute und Bergwerksbesitzer Fugger eig¬
neten sich durch Zugrunderichtung der mitt¬
leren und kleinen Kaufleute Millionenver¬
mögen an und entschieden schließlich sogar
die Wahl des spanischen Königs , des Habs¬
burgers Karl, zum deutschen Kaiser, in dem
sie diesem hohe Geldsummen zur Be¬
stechung der Kurfürsten liehen .

Hart war in den Städten vor allem die

Thomas Münzer

Lage der Gesellen . Die Zünfte ließen da¬
mals schon keine Gesellen mehr in ihre
Mitte. Sie verwandelten sich immer mehr
in Lohnarbeiter . Zusammen mit den Tag¬
löhnern sowie auch mit den verarmten
Stadtbewohnern bildeten sie in den Städten
die Schicht der Plebejer , die, mit ihrer Lage
unzufrieden , stets bereit waren , jede Be¬
wegung zu unterstützen, - die sich gegen die
herrschenden Schichten richtete.

Am furchtbarsten jedoch war die Lage der
Bauern. Auf ihnen lastete der ganze Schich¬
tenbau der Gesellschaft : Fürsten , Adel , hohe
Geistlichkeit, Beamte und Patrizier . Sie
wurden überall wie Lasttiere behandelt , und
schlimmer. Den größten Teil ihrer Zeit
mußten sie als Leibeigene oder Hörige auf
den Gütern der Feudalherren schuften und
von dem, was sie in ihrer knappen Freizeit
erwarben, zog die Kirche noch den Zehnten
ein , der Fronherr seinen Zins und Gült , und
dazu kamen noch das Reisegeld (Kriegs¬
steuer) sowie die Landes- und Reichssteuern.
Und wenn die Bauern dann, was oft ge¬
schah, Schulden machten, um ihre Zahlun¬
gen leisten zu können , fielen sie schließlich
noch den Geldwucherern in den Städten in
die Hände und wurden auch von diesen
ausgebeutet. Die Bauern konnten nicht hei-
reiten und nicht sterben , ohne dafür den
Fronherrn zu zahlen , die ihnen die Ge¬
meindeweiden und Waldungen gewaltsam
weggenommen hatten . Sie mußten neben
dem regelmäßigen Frondienst , für die Her¬
ren noch Streu, Beeren und Schneckenhäu¬
ser sammeln. Sie hatten den Herten das
Wild vor die Füße zu treiben und mußten
ruhig Zusehen wie dieses ihre Ernten ver¬
wüstete . Und so wie die Herren über ihr
Eigentum, verfügten sie willkürlich über
ihre Person, ihre Frauen und Töchter. Sie
maßten sich das Recht der ersten Nacht an .
Sie warfen die Bauern in den Turm, ließen
sie grausam foltern, totschlagen , köpfen
oder vierteilen , gerade wie es ihnen beliebte .
Niemand schützte die Bauern . Alle offiziel¬
len Stände, die Fürsten und die Barone, die
hohe Geistlichkeit und die Patrizier , die Be¬
amten und die Richter, lebten ja von der
Aussaugung der Bauern.

Mehrmals erhoben sich die Bauern gegen
den furchtbaren Druck. Hauptsächlich in
Süddeutschland kam es zu einer Reihe von
Aufständen, so die Bewegungen des „Bund¬
schuh “ (Sinnbild gegen den stiefeltragenden
Adel) und des „Armen Konrad“ . Aber auf¬
grund der Zersplitterung der Bauern blie¬
ben diese Aufstände alle örtlich beschränkt
und wurden* bald niedergeschlagen , ebenso
wie der eine Art Adelsdemokratie anstre¬
bende innerlich reaktionäre Aufstand des
niederen Adels unter Führung des pfälzi¬
schen Ritters Franz v . Sickingen (1481
ois 1523), der bei der Belagerung seiner
Feste Landstuhl fiel , und Ulrich von
Huttens ( 1488—1523) , der anderthalb
Jahre vor Ausbruch des großen Bauernkrie-

Schäfer mit Herde

<£rfte Erfolge in fcer friüriuljrsbefltcUunö
„Friedenshektarerträge“ — an Autobahn- werden schon vorgekeimte Kartoffeln ge¬

brücken'
, an Bauernhäüsern,. Scheunen und legt .

'
; Fast überall aber sind ' die •Arbeiten

an ' Spruchbändern, die quer 1über die Straße weiter vorgeschritten ' als ; in der. gleichen
gespannt sind — überall in der Deutschen Zeit des ' Vorjahres. Thüringen meldet, , daß
Demokratischen - Republik ' leuchtet / dieses bereits Ende März 40,1 !Prozent der für den
Wort ; -mahnt ‘ und rilft die Bauern/ ' Land- Anbau von Sommerrroggen■ ‘find -weizen
arbeitet und' Traktoristen ^üf , s(lje^ .,?ai tdn;/ .vörgesehenen Fläche ' bestellt 'Wurden . In
dainit die' Regierung ' 'der ' DDR .ihr großes Sachsen wurde von det mehr als 113000
Vorhaben nach der Ernte verwirklichen Hektar - umfassenden Anbaufläche für Som-
kann : - Aufhebung der Rationierung^bis . auf merfuttergetreide die Aussaat zu 25 -Prozent
Fleisch ' und Fett . Geschaffen aus.

' eigener erreicht . ,Sommerbrotgetreile - ist zu : 22 ' Pife.
Kraft, ohne in .Abhängigkeit von auslän - eingedrillt . Der landwirtschaftlich bedeu-
dischen Imperialisten ' zu geraten , .

'-wie wir tendste Kreis Sachsens, Döbeln, und ' der
in Westdeutschland. Kreis Großenhain haben die Bestellungs-

Auf allen Feldern - ist reges Leben. Trak- arbeiten für Sommerbrotgetreide bereits
toren, Pferde , Kühe - oder Ochsen ziehen beendet . u ■
unter - der ■leitenden Hand des Menschen Auch in Mecklenburg - macht die Frßh-
Pflüge, ; Eggen, Kultivatoren , und Drillma- jahrsbestellung gute Fortschritte. Das Volks-
schinen über die Aecker. Das ' Wetter ‘ be- gut Böhlendorf im Kreis Rostock beendete
günstigt die Feldarbeiten. Sorgfältiger als bereits Anfang letzter Woche die Aussaat
bisher wird der Boden bearbeitet. von Sommerbrotgetreide. Die MAS ' des

Nach Zeitungsberichten aus der DDR .wird Reises
haben bisher 384 Hektar bearbeitet

teilweise noch Dünger . gestreut, , teilweise
. . . . 30 Prozent des Sommergetreides . ausgesät,

die Landkreise Cottbus, Westpriegnitz und
ges <als - Flüchtling -auf ' der Insel Ufenau im der Stadtkreis Brandenburg konnten die
Züricher See starb. Aussaat bereits beenden.

Erst als -die 'Reformation -die *deutsche Na¬
tion . in ihren Tiefen ■aufwühlte , kamen die
Bauern und die arme Stadtbevölkerung in
ganz Deutschland?in Bewegung . Sie erwar¬
teten ■von der Reformation . nicht nur eine
Reform der Kirche, sondern auch eine völ¬
lige Umbildung des gesamten Gesellschafts¬
aufbaus . Führer der revolutionären Be¬
wegung wurde Thomas Münzer ( 1493
bis 1525) , die „großartigste Gestalt des gan¬
zen t Bauernkrieges“

,
' wie ihn Friedrich

Engels nennt. ' Er war Geistlicher wie Mar¬
ti n L u t h er und wirkte zuerst in Thürin¬
gen. Noch ehe Luther -so weit - zu gehen
wagte , schaffte , er die lateinische - Sprache
total :ab und ließ nicht nur die sonntäglichen
Evangelien , sondern die , ganze - Bibel ver¬
lesen . Der Himmel sei nichts • Jenseitiges ,
predigte er. Er ist in diesem ' Leben - zu
suchen, und der Beruf der Gläubigen ist ,
das Reich Gottes . hier auf Erden -herzustel¬
len. Sein Ziel war • eine Gesellschaftsord¬
nung,.

'in .
' der es weder Ausbeuter noch Aus¬

gebeutete gab, in der alle - gleich sind und
das Eigentum der ganzen Gesellschaft ge¬
hört.

' • Er hatte gewisse unklare Vorstellun¬
gen einer klassenlosen , sozialistischen Ge¬
sellschaft . Aber seine Ideale waren , da es
damals ein -Proletariat erst im -Keime gab,
nicht zu -verwirklichen .

' : Er erkannte auch
selbst , daß ■ die bestehenden gesellschaft¬
lichen Verhältnisse die Verwirklichung sei¬
nes Zieles/nicht begünstigten . Als echter
Revolutionär jedoch verwandte er sein -Füh-
rungs- und Organisationstalent , um die Re¬
volutionäre der damaligen Zeit im Kampf
gegen die i . Feudalherren zu einigen . Er
wollte einen Bund stiften , der ganz Deutsch¬
land umschloß.

Um diesen Bund . zu organisieren , reiste
er von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf.
Seine Predigten wurden immer ' revolutio¬
närer. „Die Herren machen das -selber , daß,
ihnen der arme Mann feind' wird“, erklärte
er und drohte den Reichen: „Es wird ein
Spiel angehen, daß die - Gottlosen vom Stuhl
gestürzt, . die Niedrigen aber erhöht wer¬
den.“ Er vertrat , am schärfsten , die Forde¬
rungen der Bauern und Plebejer , die sich
gegen die beiden Lager •der „konservativ¬
katholischen Elemente“ und „der gemäßig¬
ten lutherischen Reform“

, wie Engels
schreibt,' zur / revolutionären:Partei“ zusam¬
menschlossen.

In den Oderkreisen wurden bisher rund
2000 Hektar Brachland bestellt . Die MAS
konnten bereits Ende letzter Woche 20 Pro¬
zent der mit den Bauern abgeschlossenen
Arbeitsverträge erfüllen.

In Sachsen-Anhalt sind von der 800 000
Hektar großen Anbaufläche bis Ende März
11 Prozent . bestellt worden. Weizen wurde
in einigen Kreisen fast hundertprozentig
ausgesät . Die MAS Wegeleben konnte ihre
Arbeitsverträge bereits in drei Orten er¬
füllen .

Allen voran bei den Arbeiten zur Früh-
jahrsbestelung leisten die - Traktoristen Vor¬
bildliches . Fast alle stehen sie miteinander
im , Wettbewerb Zur Ueberfüllung ihrer
Tagesnormen . Hierbei wurde von einigen
Traktoristen , wie die Zeitung „Neues
Deutschland “ meldet , schon über 200 Pro¬
zent der Tagesnorm erreicht.

Hohe Gewinnausschüttung in den landwirt¬
schaftlichen Erzeugergenossenschaften

In zahlreichen landwirtschaftlichen Er¬
zeugergenossenschaften Polens, die seit dem
vorjährigen Frühjahr die Kollektivwirtschaft
aufgenommen und Ende 1949 ihre Jahres¬
bilanz abgeschlossen haben, wurde , jetzt die
Ausschüttung der Einnahmen unter den
Mitgliedern vorgenommen. Die hohen Ern¬
ten und großen Zuchterträge, die dank der
gemeinschaftlichen Arbeit der Mitglieder
des Kollektivs erzielt werden konnten, er¬
möglichten schon im ersten Jahr des Be¬
stehens der Erzeugergenossenschaften die
Ausschüttung beträchtlicher Gewinne.

.So wies z. B. das landwirtschaftlich-ge¬
nossenschaftliche Kollektiv in Jaglak, Kreis
Elk , das auf einer Fläche von 200 ha wirt¬
schaftet , im vorigen Jahr einen Umsatz von
35 Millionen Zloty auf. Durch die Erzielung
hoher Erträge beim Anbau von Industrie¬
pflanzen hat die Genossenschaft einen ho¬
hen Gewinn herausgewirtschaftet, trotzdem
sie viele Investierungseinla^en vomahm ,
wie den Ankauf von Traktoren, Pferden
und Kühen . ' Dieser Gewinn betrug , mehr
als 3,1 Millionen Zloty und der zur Ver- ,
teilung kommende Gewinn — nach Abrech¬
nung der im Statut vorgesehenen Beträge
für verschiedene Fonds — mehr als 2,5
Millionen Zloty.



Auch Deine Unterschrift für den Frieden !
Erste Zustimmungserklärungen *um Auini des Komittes der Kämpfer den Frieden

Aus dem JUvUeÜe&m

Ottenburg . Am Samstag ,; 8 April, vorm.

Der Kreisvortitzende der FDJ Freiburg, aktiv zu unterstützen. Sie wird die gesamte Frau« » unterschrieben, die gegen ■die Remi- 9 Ubr , findet im Ga ^ haüs zum „Grünen

Herbert Schmidt erklärt in seiner Stellung- Jugend auffordern, sich diesem Kampfe an- Iitariserungspläne ' Adenauers und seiner Baum die nässte Kreiskonferen _ •
Herbeit Schmidt , erwart m semer * *

ZUSChließen, um zu verhindern, daß die Auftraggeber, sowie die Kriegsvorbereitun- Wir
.
bitten unbedingt um pünktliches Er-

_ _ _ o ___ __ 0 je j ugend Westdeutschlandssteht heute kriegstreibenden Kräfte des In- und Auslan- gen bei uns in Westdeutschland Front scheinen .

Frieden bekam, ist ersichtlich !
"

daß immer im
”

Kampf um die Erhaltung der notwendig - des nicht einen deutschen Jungen und ein machen . Lörrach. Dienstag, 11 . April, abends 20

mehr Menschen die Notwendigkeitdes akti- sten Grundrechte, die ihnen die Vorausset - deutsches Mädel ifür ihre verbrecherischen Im Anschluß an diese Campagne fand »n uh fahreo w jr mjt unseren Schulungs¬

ven Kampfes für den Frieden erkennen, zung geben soll für eine gesunde Entwich - Ziele mißbrauchen können. Kein deutscher Freiburg eine öffentliche Veranstaltung des abê en auf degn Kreissekretariat fort.

Frauen , Männer und Jugendliche bekunden lung in die Zukunft. Sie kämpft um ein ge- Jugendlicher darf sich an einem neuen Völ- Freiburger Friedenskomitee statt , die einen Thema; Die Gewerkschaften und die Korn-

in n «"vnU _ —_ i - •*_ l. i. tt _.1 um Jia r *>Vl'lltimn /iop IramtneAcn Kntnilldnn “ CpHr Plifpfl RpSll/ 'Vl 711 \ IOV70if4mOTl UTlQ _ _ t * _ . _ _ m _ —

Freiburg. Schon aus den ersten Zustim-
mungserklärungen, die das Freiburger Komi¬
tee der Kämpfer für den Frieden auf seinen
Aufruf zur Unterschriftensammlungfür den

in nachstehenden Erklärungen, die uns das rechtes Urlaubsgesetz, um die Erhaltung des kermorden beteiligen.“

Freiburger Friedenskomitea zur Verfü¬
gung stellte, daß sie gewillt sind , beim
Kampf um den Frieden aktiv mitzuarbeiten.

Der Betriebsratsvorsitzende des Bf . Frei¬
burg, Knobloch , schreibt in seiner Erklärung
an das Friedenskomitee;

„Die vor uns stehenden Betriebsratswahlen
müssen zum Ausdruck bringen, daß sich die
gesamte Arbeiterschaft darin einig ist , der

Arbeitsplatzes, um die Schaffung von Lehr- Das Freiburger Frauenfriedenskomitee
stellen^ ür die schulentlassenen Jungen und schreibt zu dem Aufruf zur Mitarbeit im
Mädel , sowie um ein fortschrittliches Ju- Kampf um den Frieden:
gendarbeitsschutzgesetz. „Auch in Freiburg haben sich friedliebende

Die Erfolge , die sie in diesem Kampfe Frauen aller Kreise zusammengefunden, um
Schritt für Schritt erringt , werden aber nicht ihrem Willen für den Frieden Ausdruck zu
ihr endgültiges Ziel erreichen, wenn sie nicht verleihen. Dies drückte sich in der Unter¬
zugleich den Kampf führt gegen jede Be- schriftensammlungvergangenen Jahres aus,
strebungen und Vorbereitungen zur Herstel- als sich Tausende Freiburger Frauen durch

sehr guten Besuch zu verzeichnen hatte und . jatpr.
”

worin die Frauen abermals ihren Willen do¬
kumentierten, nicht nur vom Frieden zu re¬
den, sondern mit aller Kraft auch für die
Erhaltung des Friedens zu kämpfen.

Aus diesem Grunde begrüßen wir auch die
Bestrebungen des Komitees der Kämpfer für
den Frieden, die sich mit einer Unterschrif¬
tensammlungan alle Kreise der Bevölkerung
wendet und in einem besonderen Aufruf alle
Kräfte für den Frieden anspricht. So erklä-

Wir faachen unsere Genossen
aus den Betrieben und Gewerkschaften
darauf aufmerksam , daß der Abschnitt 2
der Resolution der “ 15. Tagung des PV „Die
Gewerkschaften ate Klassenorganisation der
Arbeiter“ behandelt wird.

Emmendingen. Montag, 10 . April (2. Oster¬
feiertag) , vorm. 8.3» Uhr, findet in Emmen¬
dingen, Hebelstraße 1 , eine wichtige Är -
teiarbeiterkonferenz statt . Die Genosßen

v * . . _ . . . . _ _ _ lung kriegdienstlicher Mittel , die letzten En- ihre Unterschrift eindeutig gegen die Her - - — . - teiaroeitericunicicu * sw».
Kampf um ihre Rechte mit noch größerer. ^ zu einem neuen vernichtenden Kriege Stellung von Atomwaffen und Kriegmateria- ren wir Frauen uns mit den Bestrebungen werden ersudit , pünktlith zu erscheinen .
Energie zu fuhren . Jin gutes Beispiel ^ aß führen Die Freie Demokratische Jugend uen wandte. , der Kämpfer für den Frieden völlig einig weraen u v

Freiburgs wird es darum als ihre Verpflich - Aus Anlaß des diesjährigen 40 Internatio - und werden alle Bevölkerungskreisefür die - jVir gratulieren
die Jugend in der Eisenbahnergewerkschaft

tung ansehen, sich in die Aufgaben und Be- nalen Frauentages stellten sich die Frauen se Aufgabe mobilisieren.
_ J tr : _i _1 m ; _ ( £ •• - _i ? _ a f^ J MTS« itnmcohon nnn K Q

strebungen des Komitees der Kämpfer für die Aufgabe . - diesen Tag ebenfalls in den Wir wünschen den Kämpfern für den
T . . st „hJ Vpi „rt am Ostermontag seinen

den Frieden in Westdeutschland einzuschal - Dienst des Friedens zu stellen. Tausende von Frieden für ihre Arbeit einen guten Erfolg ‘ Herrlichsten Gliirk -
den Frieden in Westdeutschland einzuschal - Dienst des Friedens zu stellen. Tausende von
ten und ist entschlossen , das Komitee mit Karten an die Adresse Adenauers wurden
allen ihr zur Verfügung stehenden Kräften verkauft und wiederum von Tausenden von Stützung .“

sich über die Bedeutung der F.inheit der
Werktätigen klar ist, zeigt ein Schreiben des
Gewerkschaftsjugendleiters Kraus, Frei¬
burg, der ausführt , daß sich die Betriebs¬
jugendvertreter des Vertrauens aller Beleg¬
schaftsmitglieder würdig erweisen müssen
und nur dann wenn die Betriebsjugendver-
tretung gut mit dem Betriebsrat zusammen¬
arbeitet , die Gewähr dafür gegeben ist, daß
die Inter&sen der Jugend im Betrieb er¬
folgreich aurchgesetzt werden können .

Das Gleiche gilt auch für die Aktion der ge¬
samten Jugendorganisationen um den 24tä-
gigen Urlaub . Als Betriebsrat werde ich des- responaenu, « u uei
halb meine ranze Kraft dafür einsetzen das diesjährigen Hauptversammlung des Ra- sein gleich Null .

die Jueend ihr Recht erhält und die Fisen
S statter Obst - und Gartenbauvereins brachte Die schon vor einem Jahr angekündigte

hahne? meines BrfriebeT die Aktion unter- der Landwirtschaftsrat Kleindinst. der über Getreideschwemme zeigt jetzt ihre verderb¬

stützen Denn auch wir wissen daß ieder die wirtschaftlichen Möglichkeiten des Obst - liehe Auswirkung. . Minderwertiges USA-Ge-

Angriff auf die R̂ ite der Jugend ein An- baus referierte , zum Ausdruck, daß der Mar- treide wird zu hohen Preisen eingeführt ,

Legelshurst. Unser treuer Zeitungsträger

Vernichtende Folgen für die Landwirtschalt
Südbadische Bauers gegen Knebelung durch den Marshall -Plan

volle Unter 72- Geburtstag. Unseren herzlichsten Glück¬
wunsch . Gleichzeitig - gratulieren wir noch
nachträglich seiner Frau Barbara Stahl , die
am 28. März 66 Jahre alt wurde.

griff auf alle Werktätigen bedeutet und wir
solche Angriffe nur gemeinsam mit der Ju¬
gend abwehren können. Ueber- die Forde¬
rung der Jugend hinaus jverden wir deshalb
alle Hebel in Bewegung 1 setzen müssen , um
die Mindesturlaubsbestimmungen nicht nur
zu halten , sondern zu erweitern.

Als Eisenbahner tragen wir auch eine
große Verantwortung für die Erhaltung des
Friedens . Mit der gleichen Entschiedenheit,
wie wir jüngst in einer Gewerkschaftsver¬
sammlung uns mit den in Salzgitter um die
Erhaltung ihres Arbeitsplatzes kämpfenden
Arbeitern solidarisierten , haben wir die Ver¬
pflichtung für den Frieden zu wirken. Wir
müssen alles unternehmen um jeglichen
Transport von Kriegsmaterial zu verhindern.
Die Unterscbriftenaktion für den Frieden,
zu ;der das Komitee der Kämpfer für den
Frieden für die Zeit vom 9 . April bis
1. Mal aufrief , muß dazu beitragen, die
Eisenbahner für diese große Aufgabe zu ak¬
tivieren .“

Postgewerkschaft Wolfach tagte
Wolfach. Bei gutem Besuch fand dieser

Tage in der „Fortuna“ die Hauptversamm¬
lung der Deutschen Poetgewerkschaft. Orts-

Rastatt. (Bauernkorrespondent. ) Auf der export dagegen ist infolge der Kolonialfes - Kolonialpolitik in Westdeutschland führen . Verwaltung Wölfach, statt. Nach einem Ge-

— TT— 1- 1- »T--" Sie müssen die Freigabe des Handeis in deut- schäftsbericht dies Vorsitzenden Fr. Moo6-

sche Hand fordern. Im Kampf um den Frie- mann und dem Bericht des Kassierers August
den müssen sie sich den Friedenskomitees Moosmann fand die Neuwahl des Gesaml-
anschließen . den Abzug der Besatzungstrup- Vorstandes statt , die folgendes Ergebnishatte
pen fordern und an der Schaffung einer ge- j . Vorsitzender Fr . Moosmann . Wplfach ; 2.
samtdeutsehen Demokratischen Republik Vorsitzender Leo SchöpbrQd , Wolfach ; Schrift
mitarbeiten. Die Einsparung von 4 Milliarden führer Haas, SchittadV, Kassier Aug . Moos-
DM an Besatzungskosten in jedem Jahre mann, Wolfach . Beisitzer: Bühler. Hausach ,shallplan für die Bauern vernichtende Fol¬

gen habe. Auch auf der letzten Versamm¬
lung des badischen landwirtschaftlichen
Hauptverbandes, Ortsverein L ö f f i n g e n
wandten sich die Bauern gegen die Aus¬
führungen des Bundestagsabgeordneten

während das Getreide des deutschen Bauern
liegen bleibt. Genau so ist der Zuckerrüben¬
anbau durch die Zwangseinfuhr von schlech¬
tem , minderwertigem Kuba-Zucker ' gefähr- gibt uns die Möglichkeit , auf ausländische und Bartmann,..Homberg . Kaesenprüfer wur¬
det.

Untragbar ist die klaffende Preisschere
Schill , der ihnen etwas von der „Sonne des zwischen landwirtschaftlichen und indu-
Marshallplans“ vorerzählen wollte und er- striellen Produkten Hier zeigt sich deutlich,
klärten in ihren Ausführungen, daß der Mar- wie die ausländischen Monopolisten, die
shallplan und die sogenannte Liberalisierung einerseits versuchen , durch Zwangseinfuh-
der Wirtschaft unabsehbare Folgen für die ren die deutsche Landwirtschaft lebensun-
Landwirtschaft habe. fähig zu machen , andererseits bestrebt sind,

Während in Westdeutschland in den letz- die ihnen gefährliche Industrie aus Kon¬
ten Monaten 100 000 Zentner Aepfel nicht kurrenzgründen zu zerschlagen , Watenstedt-
abgesetzt werden konnten und beim Bauern Salzgitter zeigt am deutlichsten, wie weit

Zwangskredite, die der deutschen Landwirt¬
schaft. nur Fesseln anlegen . zu verzichten.

den Gütle, Homberg, und Gabelmann, Sdiilt-
ach . ,

Solidarisch mit 7 Patrioten
Stuttgart . Der Landesvorstand der Freien Schwurgericht am Montag Eugen Boger frei-

Deutschen Jugend in : Württemberg-Baden gesprochen. Heinrich Häberle wurde wegen
sandte ein Schreiben an die sieben jungen Todschlags zu drei Jahren Gefängnis verur-

Deutschen , die von einem britischen Militär- teilt . Emil Haderer erhielt wegen Beihilfe

, , . _ , . . .. . . «. . , i „ , T, - gericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt drei Jahre , Gustav Diez Und Karl Schieß er-

verderben, werden auf Grund uns aufge- die ausländischen Kolonialherren gehen. Die tvo
'Snsid Darinheißt es u a ■ hielten ebenfalls wegen Beihilfe je ein Jahr

zwungener „Lieferverträge“ Apfelsinen , Ba- Demontage wertvollster Amaturen in der sto]z auf Each > wei , xhr den Mut und sechs Monate Gefängnis. Das Verfahren

Ä ÄSÄSÄ unVÄttung « * «. ha« . g. S«n BdnMd : M auf Onuu. du.
deutsche Volk zeigen muß , um sich seine na- Amnestiegesetzes eingestellt,
tionäle Einheit und Unabhängigkeit wieder In der Urteilsbegründung wurde

nanen und andere Südfrüchte in großen
Mengen nach Westdeutschland eingeführt.
Indessen die deutschen Weinbauern, und un¬
ter ihnen auch unsere südbadischen Winzer ,
ihren Wein nicht verkaufen können, werden
aus anderen Ländern Weine nach , West¬
deutschland importiert . Der deutsche Wein¬

hafen hat zur Folge , daß die deutsche Stick
Stoffindustrie konkurrenzunfähig gemacht
wird. >

Wie auch aus dem letzten Bericht des süd¬
badischen Landwirtschaftsamtes hervorgeht,
ist der deutsche Landwirt durch die hohen
Steuern und die Soforthilfeabgaben schon
jetzt nicht mehr in der Lage , den erforder¬
lichen Kunstdünger zu kaufen . In kurzer
Zeit schon werden sich die Demontagen inZwölf Räume für zwei Personen

.J ^?”! ^ .
n
-! -. (Yolkskorres? -.L Durch„ ,

di
,
e

,
Be- ist solchen Schikanen ausgesetzt, daß sie alle . ß . ouuuar . ««. unu Ul UCr ftviiirmaamcii

schlagnahme eines unverhältnismäßig hohen Hebel in Bewegung setzt, um so rasch wie ae" heit , daß die Zeit nicht mehr fern ist. wo auf-

Teils des Konstanzer Wohnraums durch die irgend möglich das ungastliche Feld räumen ««Si-cte« „
koh rechte Deutsche nicht mehr verfolgt und un¬

französische Besatzungsmacht ist eines der zu können. Den weiblichen Angestellten die^
hfAnnan ^ etan Jn « »um IFm * _ __ l _i_ . . ti l l m

deT Stidcstoffindustrie dahingehend ^ Stend- - ■ - Solidarität und in der gemeinsamen Gewtß-

__ _ _ _ - festge -

zu erringen. Euer
'
vorbü

’
d

'
wird die

’
Jugend stellt , daß Boger kein Gesetz verletzt habe,

unseres Landes zu neuen Kraftapslrengun - als er Spilger einem Standgericht habe über-

gen im Kampf um ehr einiges und freies stellen wollen . Als Hauptverantwortlicher sei
Deutschland anspornen. Aus diesem Grunde Häberle anzusehen. Obwohl die übrigen An¬
werden wir alles einsetzen. um das Deutsch - geklagten von Häberle einen eindeutigen
landtreffen der Jugend in Berlin zu einem Befehl erhalten hatten , seien sie zu bestrafen
gewaltigenSchritt vorwärts in diesem Kampf weil sie die Rechtswidrigkeit des Befehls er-

brennendsten Probleme, das zur Zeit in Kon
stanz steht , die Beschaffung von Wohnraum
für die Konstanzer Bevölkerung.

Es gibt eine Reihe von Beispielen unbe¬
schreiblicherRaumnot in Konstanz . Wir ken¬
nen Verhältnisse, wo Mütter mit tuberkulö¬
sen Kindern in halbdunklen, nassen Räumen

ser Familie ist es z . B . verboten, das Trep¬
pengeländer (einer Wendeltreppe) zu be¬
nutzen. Der Gärtner , ein heimatoser KZ-ler,
sah in seiner Bedrängnis keinen anderen
Ausweg , als sich tätlich zur Wehr zu setzen .
Er wird sich dieser Unbesonnenheit wegen
noch vor Gericht zu verantworten haben, was

terdrückt werden.“Preise für den Stickstoff zahlen müssen.
Es gibt nur einen Weg , der im Interesse

der Erhaltung der westdeutschen Landwirt- Soldatenhenker tmlde bestraft
schaft gegangen werden kann . Gemeinsam
mit allen Werktätigen in Stadt und Land Stuttgart, (lwb ) . Im Prozeß gegen Eugen
müssen unsere Landwirte den Kamnf gegen Boger und fünf weitere Angeklagte, die sich
das Besatzungsstatut und die verderbliche wegen der Erschießung des Volkssturmman¬

nes Snilaer im - ^ u~!

kannt hatten . Als strafmildernd sei in allen
Fällen anzusehen, daß die Tat in den Wirren
der letzten Tage vor dem Zusammenbruch
geschehen sei , und daß die Angeklagtennicht
aus persönlichen und niedrigen Motiven her¬
aus gehandelt hatten .

hausen. Es gibt Ehepaare mit Kindern und uns Gelegenheit geben wird, die Angelegen -
Großeltern , in einem einzigen Zimmer le- heit noch näher zu beleuchten. Vielleicht
ben. Wir waren im städtischen Uebemach - kommt bei dieser Gelegenheit auch ans Ta -
tungsheim, wo 50 urM mehr Obdachlose in ei- “
nem Raum zusammen schlafen müssen .

Greifen wir einen typischen Fall aus der
anderen Seite heraus-. .

In. der Eichhornstr. in Konstanz , in einer
schloßartigen Villa am See , wohnt Herr von
Scholz , von Beruf Schriftsteller In den r
Räumen der Villa werden 3 Räume von einer

Steinbruch bei
verantworten hatten , hat das

Friedrich Ebert-Straße in Rastatt
Rastatt. Die Kriegsstraße in -Rastatt erhält

bis einschließlich der Verlängerung zur
Neuffen zu Bahnüberführung Rastatt -Wintersdorf die
Stuttgarter Bezeichnung „Friedrich Ebert-Straße“.

geslicht, warum Herr von Scholz von der Be¬
satzungsmacht würdig befunden worden
ist, zwölf Räume zu bewohnen, während die
Konstanzer Bevölkerung, wie die Heringe
zusammengepreßt,, leben muß.

Die Polizei meldet
Lörrach. Festgenommen wurden je eine

Familie, ein Mansardenraum von 2 Dienst- Person wegen Kindestötung, B̂etruges , Not-
mädchen, ein Raum von einem Gärtner und zucht , Landstreicherei und 2 Personen wegen
12 (in Worten zwölf ) Räume von Herrn von unerlaubten Grenzübertritts . Außerdem
Scholz und seiner Ehefrau bewohnt. wurde eine Person, die von einer auswär-

In den ersten Monaten nach 1933 beeilte tigen Behörde ausgeschrieben war , ermittelt
sich Herr von Scholz, ein schwülstiges Treue- und festgenommen.
gelöbnis an den Führer zü unterschreiben, Angezeigt wurden je eine Person wegen
das uns im Wortlaut vorliegt. Nach 1945 er- Urkundenfälschung, falscher Anschuldigung ,
hielt Herr von Scholz von der Besatzungs - Verletzung des Briefgeheimnisses. Wider¬
macht ein Schreiben, das ihn gegen jede un- Stands gegen die Staatsgewalt. Erregung öf-
erwünschte Belegung seines Hauses schützte fentlichen Aergernisses, wegen Vergehens
und noch schützt. Welchen Verdiensten die- gegen die Steuergesetze, Falscheids und son-
ser prominente Herr, der sämtliche Bewe- stige Vergehen, je 2 Personen wegen Verge-
gungen und Systeme von der wilhelmini- hens gegen das Lebensmittelgesetz, Beleidi -
schen Zeit bis heute ruhmreich und anpas- gung , Verletzung der Unterhaltspflicht, Ur-
sungsfähig überstanden hat, eine so außer- kundenfälschung und unerlaubten Grenz¬
ordentliche Bevorzugung zu verdanken hat . Übertritts, je 5 Personen wegen Vergehens
ist uns leider nicht bekannt. Sein Verhalten gegen das Personenbeförderungsgesetz und
gegenüber den Opfern des Nazi-Regimes Betrugs, je 7 Personen wegen Körperverlet-
Y1« 4 allerdings kein gutes Lijht auf ihn. zung und Hehlerei, 25 Personen wegen Dieb-
Auch die gnädigst aufgenommene Familie Stahls und 32 Personen wegen Betrugs.

Eine Ehrenpflicht
„Das Komitee der'Kämpfer für den Frie¬

den in Westdeutschland hat in einem Auf¬
ruf an alle , die den Frieden wollen“

, zu
einer Unterschriftensammlung für den
Frieden aufgerufen . Millionen von Unter¬
schriften sollen ein machtvolles Bekennt¬
nis für den Frieden , gegen jede Art von
Remilitarisierung, gegen die Herstellung
von Atom- und Wasserstoffbomben , gecen
die Herstellung und den Transport von Rü¬
stungsmaterial ablegen.

Das Sekretariat des Parteivorstandes hat
zu diesem Aufruf Steilung genommen und
beschlossen, die ganze Kraft der Kommuni¬
stischen Partei in den Dienst der Unter¬
schriftensammlung zu steilen .

Das Sekretariat des Parieivorstandes
verpflichtet die Leitungen und die Mitglie¬
der der Partei , alle Maßnahmen zu tref¬
fen , die geeignet sind , das „Komitee der
Kämpfer für den Frieden“ bei der Durch¬
führung der Unterschriftensammlung zu
unterstützen. Jedes Mitglied unserer Partei
muß es als Ehrenpflicht betrachten, an der
Spitze der Kämpfer für den Frieden zu
stehen.

Jeder Deutsche muß für die Unter¬
schriftsleistung gewonnen werden . . . !“
Ans einer Erklärung des Parteivorstandes

Wer wUl nach Berlin ?
Der vorberiHtende Ausschuß für das Deutschlandtreffen des Kreises Lörrach,

bittet alle Jüngens und Mädels sowie Interessenten , welche Pfingsten 1950 zum
Deutschlandtreffen nach Berlin fahren wollen , sich an folgende Adressen zur
Einzeichnung zu wenden ;

Brombach ; Falck . Dieter. Schloßstraße 8
Riva . Josef. Jericho 7
Währen , Robert. Hermann-Währer-Str . 24
Cappelli Johann . Tumringerstraße 36
Hefter,*Georg, Steinenstraße 1
FDJ-Gruppe. jeden Donnerstagabend im
Haus der Jugend . 20 Uhr, oder bei Jugend¬
freund Emil Schneckenburgei'. Bahndamm6
Schneider Fritz , Kandener Straße 12
FDJ-Gruppe oder Elise Scherer. Torstr . 18
Schrempp , Franz . Kandener Straße 41
Hauser, Georg. Kirchstraße 52
Rümmele, Edmund, Belchenstraße 2

Interessenten erhalten bereitwilligst Auskunft über Fahrpreis . Fahrdauer dey
Reise und sonstige Bedingungen! ■ Die Fahrt wird voraussichtlich mit Autos
ausgeführt.
Berlin wird Pfingsten für alle Teilnehmer ein unvergeßliches Erlebnis bedeutenen.

Wir rufen auf!
„Macht Berlin zu Pfingsten zum Sym bol der Einheit unseres Vaterlandes .“

Der vorbereitende Ausschuß für das
Deutschlandtreffen des Kreises Lörrach

Greazech:
Haltingen:
Haagen :
Haniiigen:
Lörrich :

Steinen:
Schopfheim:
Weil :
Wyhlen:
Zell:

treuer wird vom
Als die vierte Nacht im Verblassen war,

erblickte Krylow durch das dichte Regennetz
in der Feme Soldaten.

„Nun. Hauptmann, geben Sie Ihre Befehle .“
Es bedurfte keiner Befehle , denn es waren

Rotarmisten. Krylow sah sich um : auf dem
Tisch standen Speck , Honig , Milch. Wunder
über Wunder! Aber er aß nicht, warf sich,
wie er ging und stand, in ein breites Bett,
und schlief bis in den Nachmittag hinein.
Dann sprang er auf und lief zu den Verwun¬
deten. Im Laufen glättete er sein schütte¬
res , aber widerspenstiges Haar.

Am Abend sagte er zu -Major Schwezow :
„Kessel . . . . ich frage Sie, sind denn die
Deutschen nicht eingekesselt? Alles kesseln
sie ein . unsere Truppen, die Bewohner, die
Wälder. Natürlich ist es eine Schweinerei ,
daß wir zurückgehen müssen . . . Der Kom¬
missar sagt, das liegt nur an den Panzern,
an den Flugzeugen. Ich weiß es nicht , ich bin
kein Stratege . • ■ Aber ich meine , daß es
auch am Verstand liegt Die Deutschen ken¬
nen doch nichts anderes als diesen Kla¬
mauk , sie marschieren ja schon von den Win¬
deln an. Wir haben aber von anderem ge¬
träumt . . . . Macht nichts, wir werden es
schon lernen . Sie sind im Rausch zu uns
gekommen, nachdem sie sich am französi¬
schen Sekt vollgesoffen haben. Haben sie
etwa in Frankreich gekämpft? Dort hat es
keinen richtigen Widerstand gegeben . Ein
Ingenieur, der dort war , hat mir erzählt,
das Volk ist tapfer , doch hat es scblanp ge¬
macht. Politik. . . . Ich habe da einen Haupt-

Sturm entfacht
mann getroffen. Ich glaube , Sutschkow ist
sein Name . . . . Seinen Truppenteil hat er
verloren, das ist natürlich schlimm , aber
Leute hat er trotzdem gesammelt, sie haben
sich selber durchgeschlagen, haben das La¬
zarett herausgeholt. Warum? We'l er Kom¬
munist ist. weil er sich Gedanken macht .
Diese Hengste marschieren und denken nicht .
Gut, sie haben eine Armee . Eine Armee
haben wir auch . Aber was ihnen fehlt, das
liegt tiefer , das bedeutet : auch einer allein
vermag viel. Wenn ich keinen Kommandeur
neben mir habe, so habe ich doch einen Kom¬
mandeur im Kopf. Ich kann Stalin Tag und
Nacht hören, wenn ich wirklich Kommunist
bin . . .

Wissen Sie . Genosse Major, wir haben vier
Deutsche aufgelesen. Die dachten , ich würde
sie kastrieren , diese Idioten! Dabei haben wir
sie gerettet , nicht, weil sie das verdient ha¬
ben . sondern weil wir Kommunisten sind ,
das bedeutet schließlich etwas . . . Na gut,
wenn Sie einen Schnaps haben, trinke ich
mit, ich bin noch nicht richtig warm ge¬
worden.“

Als Krylow nachts seinen Rundgang be¬
endet hatte , setzte er sich auf die Stufen des
Hauses , steckte sich eine Zigarette an .

In der Nähe saß ein Pärchen, das ihn nicht
bemerkt hatte . Der Soldat redete auf das
Mädchen ein . Sein F'üstem war cCeut ' i'*i zu
hören „Wir räumen Städte, sprengen Brük-
ken . du aber wehrst dich .“

„Die Städte werdet ihr zurück̂ ehmen . Ich
aber wUl noch elücklich sein , ich habe einen
Bräutigam im Feld.“

' Krylow war gerührt ; nur mit Mühe hielt
er sich zurück , um nicht aufzuspringen
dieses Mädchen zu umarmen. Das sind Men¬
schen ! Er mußte an Natascha denken und
lächelte — ein prächtiges Mädel !

Dann dröhnten lange die Bomber, die Flak
bellte, ifc der Nähe explodierte eine Bombe .
Krylowaber saß , in Gedankenversunken, auf
den Stufen, er dachte an Natascha , an das
fremde Mädchen , den Hauptmann (wie war
doch nur sein Name ? Ich habe es vergessen) ,
dachte verschwommen an das große, unbe¬
siegbare Volk.

*

Lisa sagte zu Boris : „Du sollst ein Roman¬
tiker sein , stimmt das?“ Borja winkte ab:
„Dummheiten ! Sieh dir nur mal an, wieviel
Brei ich verputze . . . Nein , im Emst , was
bin ich für ein Romantiker? Die Romantiker
wollten, alles sollte bei ihnen besonders
sein . Will ich denn das? Das Leben wurde
besonders , das stimmt, aber doch nicht nur bei
mir, sondern auch bei dir , bei Strishow, bei
allen. Ich habe mich nach etwas ganz an¬
derem gesehnt, wenn du‘s wissen willst , nach
etwas Einfacherem, viel Prosaischerem. Nie
habe icb ‘s mir einfallen lassen, daß ich ein¬
mal Eisenbahnzüge sprengen müßte. Ich
hatte eine Bekannte in Kiew , ein ernstes
Mädchen , sie studierte Literatur , jetzt aber
lebt sie illegal und tippt Flugblätter . Was
hat das mit Romantik zu tun? Ich habe midi
weder in, den Mond verliebt, noch duelliert
noch auf Tiger geschossen . Höchstens auf.
einen Feldwebel . . . . Es kommt ja auch ear-,
nJ ,ht an . Ein Jammer ’st ‘s . daß wir
so wenig tun können. Jetzt darf man nur

für eines leben, wie die in Stalingrad. . .
Ich muß immerzu daran denken, wie dort

gekämpft wird ! Weißt du . Staßn»rad recht¬
fertigt nicht nur das Land oder die Epoche ,
— es rechtfertigt den Menschen . . . Ich werd‘
midi mal bei Gruschko erkundigen., was
Moskau sagt.“

*
Mai 1945. Scheinwerfer spielen am Him¬

mel . Irgendwo, hoch oben , in den Wolken
flatterte plötzlich eine rote Fahne. Unten, in
den Straßen aber, lärmte die Menge .

Waßja küßte Natascha . riß sich plötzlich
los und dachte : wie in Minsk . . . . Was lag
denn zwischen beiden Nächten ? . . .

Er sah Natascha an. Wie schön sie gewor¬
den war. Und anders. . .

Eine Stunde verging. Es war noch dunkel.
Sie wußten schon, daß es keiner langen Er¬
klärungen bedurfte , keiner Prüfung der Ge¬
fühle — sie hatten einander gefunden , hatten
die Lippen , die Gedanken , das Muttermal
das Lächeln erkannt.

„Weißt du . Natascha , warum wir uns so
leicht wiedergefundenhaben? Wir waren die
ganze Zeit über zusammen , jetzt weiß ich
es.“

„Warum erzählst du nichts ? Hast du Angst
daß ich dich nicht verstehe?“

„Nein , ich weiß , daß du mich verstehst
Ich werde auch erzählen . . . . Später . .
Etwas ist heute zu Ende gegangen . Ich dachte
im Fiuvzeutr daran. . . Morgen ist der 10 Mai
ein gewöhnlicher Tag . vielleicht wird s’ch tm
Leben nichts verändern. Und do^h wird sich
alles ändern. Glaubst du, ich kann diese
Jahre venösen ? Niemals . Wede»1 d ; e Men¬
schen . noch den Wald , noch die Sehnsucht

Jetzt aber denke ich an etwas anderes: was
wird morgen sein ?“ -

„Ich habe dir geschrieben , als du im Kes¬
sel warst , sprach mit dir.“

„Ich hab‘ es gefühlt. Deshalb fanden wir
uns auch wieder. Als wir uns trennten , wa¬
ren wir zwei Kinder . Jetzt haben wir einen
Sohn . . . . Ich bin anders geworden und .auch
du . Aber ich liebe dich mehr denn je . .

„Waßja! . . . . Wassenka!“
„Es heißt , großes Feuer wird vom Wind

entfacht.“
,J )ie Liebe?“
„Alles . Aufh die Liebe . Das Leben . ■ Das

Volk . . . . Im Flugzeug dachte ich : wie Ist
das Volk doch gewachsen , wie groß ist es jetzt .
Sein Leid, sein Stolz , sein Weg . . . .“

Sie traten ans Fenster . Der Morgen brach
an. Die Straßen lagen verlassen In mattrosa
Licht getaucht standen die Häuser. Es war
sehr still , nur im Nachbargarten tschilpten
die -Spatzen. Ungewohnt war diese Stille —
nach dem Sturm , den Salven, den Rufen und
Tränen . S;e konnten nicht mehr sprechen
blickten sich auch nicht an . Sie standen anein¬
andergeschmiegt. Waßja hielt in seiner
großen, heißen Hand Nataschas Hand. Sie
sahen auf die Häuser im Moreen rot . auf den
überhellen, weiten Himmel. . doch vielleicht
sahen sie auch nichts vielleicht lauschten sie
nur der Stille des frühen' Mörsens. Und
plötzlich zuckten be!de : jemand lachte —
der kleine Waßja war aufSeemacht.

(Ausschnitte aus dem großen Werk des so¬
wjetischen Schriftstellers JljiE .h reahurg :
„Der Sturm !' , erschienen in Verlag „Volk
und Welt “,

''Berlin.) ■
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